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Kurz vor der Jahreswende ist 
das ZIM-Innovationsnetzwerk 
„Eco4Light – Intelligente Op-
tiken und Systeme für effizi-
entes Lichtmanagement“ er-
folgreich gestartet.

Mit Förderung des Bundesministe-
riums für Wirtschaft und Klima-
schutz (BMWK) und im Rahmen 
des Zentralen Innovationspro-
gramms Mittelstand (ZIM) streben 
die Partner (23 Unternehmen und 
vier Forschungseinrichtungen) 
den Aufbau eines Innovations-
netzwerkes für die Entwicklung 
von Optiken und Systemen für 
effizientes Lichtmanagement 
an. Das hochkarätige Konsorti-
um aus Industrie und Forschung 
versammelte sich Anfang Febru-
ar 2024 zu einem vielverspre-
chenden Kick-Off-Meeting, um die 

Weichen für eine innovative und 
nachhaltige Zukunft im Bereich 
der intelligenten Beleuchtung zu 
stellen.  
Die Bedeutung von Beleuch-
tungstechnik in verschiedenen 
Lebensbereichen, darunter Ge-
bäudetechnik, Straßenverkehr, 
Automobilindustrie und Medi-
zintechnik, macht das effiziente 
Lichtmanagement vor dem Hin-
tergrund der Energiekrise und der 
sogenannten „Lichtverschmut-
zung“ immer wichtiger. Etwa 15 

bis 20 Prozent des weltweiten En-
ergieverbrauchs entfallen auf die 
Beleuchtung, wodurch Energieef-
fizienz zu einem Schlüsselfaktor 
wird. Für die Herstellung, Montage 
und das Inverkehrbringen von Be-
leuchtungssystemen gilt neben 
der Teilepräzision die besondere 
Beachtung der geltenden Nor-
men für die verschiedenen Ein-
satzbereiche – wie unter anderem 
Feuchtraumleuchten (IP-Schutz-
klassen), aber auch das neue 
EU-Energielabel für Leuchtmittel. 
Das 2021 eingeführte Energiela-
bel soll den Energieverbrauch von 
Leuchtmitteln transparenter dar-
stellen, da es eine detaillierte Ein-
teilung der Energieeffizienzklas-
sen vorsieht.
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Das Warten hat sich gelohnt: 
Nach langjährigem Ringen um 
eine langfristige Unterstützung 
in diesem wichtigen Themenseg-
ment wurde im Januar der end-
gültige Startschuss für das Werk-
stoffzentrum der Zukunft (WdZ) 
in Schwerte/Ruhr gegeben.

Das Kunststoff-Institut Lüden-
scheid und seine Kooperations-
partner REMONDIS, Technolo-
giezentrum Schwerte, Wuppertal 
Institut und ZENIT erhalten für ihr 
Projekt  in Summe eine Förderung 
aus dem Fünf-StandorteProgramm 
über 6,3 Millionen Euro. Das 
Kunststoff-Institut Lüdenscheid 
als Initiator und Konsortialführer 
des Projekts konnte ganz offiziell 
im Januar 2024 die Zuwendungs-
bescheide von Wirtschafts- und 
Klimaschutzministerin Mona Neu-
baur im Wirtschaftsministerium zu 
Düsseldorf in Empfang nehmen.
Vom Steinkohlekraftwerksstandort 
zur innovativen, nachhaltigen und 
zukunftsfähigen Region – bei die-
ser Transformation unterstützt die 
Landesregierung Duisburg, Gel-
senkirchen, Hamm, Herne und den 
Kreis Unna mit dem Fünf-Stand-
orte-Programm. Wirtschafts- und 
Klimaschutzministerin Mona Neu-
baur überreichte nun Förderbe-
scheide von Bund und Land mit 
einem Gesamtvolumen von 12,5 
Millionen Euro für zwei innovative 
Vorhaben aus dem Programm: 
das „Werkstoffforum der Zukunft“ 
im Kreis Unna und das Projekt 
„Werkbank Sektorenkopplung“ der 
Hochschule Hamm-Lippstadt.
Ministerin Neubaur: „Ich freue 
mich, dass gleich zwei so innova-

tive Vorhaben im Fünf-Standorte-
Programm jetzt an den Start ge-
hen können. Das ‚Werkstoffforum 
der Zukunft‘ wird dazu beitragen, 
die Kreislaufwirtschaft zu stärken 
und die Wertschöpfungsketten im 

Bereich Kunststoff nachhaltig und 
zukunftsfähig aufzustellen. Ich bin 
überzeugt, dass beide Vorhaben 
die Transformation zu einer klima-
neutralen Wirtschaft maßgeblich 
vorantreiben.“

„Das Werkstoffforum der Zukunft 
wird in Schwerte in einem bisher 
einzigartigen Zusammenschluss 
aus Kunststoffindustrie, Kreis-
laufwirtschaft und Umweltorgani-
sationen den Einsatz von Kunst-
stoffen neu denken“, so Stefan 
Schmidt, Geschäftsführer des 
Kunststoff-Instituts. 
Das WdZ findet seine Heimat in 
den neuen Räumlichkeiten des 
Start-ups NATURE COMPOUND in 
Schwerte, das vor kurzem seine 
neu errichtete Produktionsstätte 
für das Papierspritzgussmaterial 
eingeweiht hatte. 
Das zunächst auf vier Jahre aus-
gerichtete Projekt wird sich vier  
Schwerpunkten widmen und sich 
in diesem einzigartigen Konsorti-
um direkt an praxisnahe Lösungs-
vorschläge begeben.
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Licht am Ende
des Tunnels

Die Nachwirkungen von zahl-
reichen Einflüssen auf die Kunst-
stoffindustrie sind nach wie vor 
spürbar. Und es ist immer noch 
nicht abzusehen, wann eine Erho-
lung des Marktes eintreten könnte. 
Aktuelle Umfragen von den Han-
delskammern und von TECPART 
zeigen zudem, dass der inner-
deutsche Markt schrumpft und In-
vestitionen ins Ausland verlagert 
werden. Wachsende Bürokratie 
und die steigenden Energiekosten 
werden als größte Hemmnisse be-
schrieben. Dies zu Recht. 
Bei der Mitgliederversammlung 
des Instituts wurde insbesonde-
re von den klein- und mittelstän-
dischen Unternehmen kritisiert, 
wie immer neue Verordnungen, 
Nachweispflichten und Kontrollen 
seitens der Politik aus Berlin und 
Brüssel kommen und den Unter-
nehmen die Lebensgrundlagen 
rauben. Es gilt nun, gemeinsam 
mit den Verbänden das Wort zu 
erheben und überall auf diese 
Missstände hinzuweisen, wo sich 
die Möglichkeit ergibt. Die Indus-
trie muss zusammenstehen und 
gemeinsam auftreten.
Ein gutes Beispiel für gemein-
sames Handeln und gemeinsamen 
Nutzen ist sicherlich die Entschei-
dung der Mitgliedsunternehmen 
des Kunststoff-Instituts, einen 
Fachkräftescout zu installieren, 
um den Fachkräftemangel vor Ort 
und gezielt zu lindern. Auch die 
Gründung des Werkstoffforums 
der Zukunft in Schwerte ist als 
wichtiger Baustein zu sehen, ver-
lorenes Vertrauen in den Werkstoff 
Kunststoff zurückzugewinnen und 
neue Zukunftsfelder zu eröffnen. 
In dieser Ausgabe widmen wir uns 
deshalb besonders diesem Forum, 
damit Sie die Möglichkeiten und 
Chancen für uns alle erkennen und 
bewerten können. Wir laden Sie 
herzlich ein, das Forum live zu er-
leben und zu nutzen.
Auch wenn es zurzeit schwerfällt, 
die Potenziale für das eigene Un-
ternehmen richtig einzuschätzen, 
ist es umso wichtiger, sich mit 
vielen Ansprechpartnern in einem 
funktionierenden Netzwerk zu um-
geben und Meinungen zu teilen 
oder bestätigt zu bekommen. Aus 
diesem Grund wünschen wir Ihnen 
und uns viele Möglichkeiten, sich 
auszutauschen, um die richtigen 
Entscheidungen zu treffen!

Thomas Eulenstein | Stefan Schmidt
– Geschäftsführer –

Weiterer Beitrag der Kunststoff-Branche zur Stärkung der Kreislaufwirtschaft

Werkstoffforum der Zukunft öffnet 
in Schwerte seine Pforten

MPULSE

ZIM-Innovationsnetzwerk Eco4Light gestartet

Effizientes Lichtmanagement hilft sparen

Das komplette Konsortium des WdZ nahm gerne die Zuwendungsbescheide von Ministerin Neubaur (6.v.r.) 
in Düsseldorf entgegen (Bild Copyright: MWIKE NRW)

Die Struktur des Konsortiums verspricht praxisnahe Lösungen unter 
Beachtung aller Einflussgrößen

Das Netzwerk wird gefördert durch:

AUF EIN WORT

INHALT
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Forschungszulage: 
Ein unterschätztes 
Förderinstrument 
für Innovationen
Seit dem 2. Januar 2020 haben 
alle steuerpflichtigen Unterneh-
men in Deutschland unabhängig 
von Größe, Art oder Branche (ein-
schließlich Start-ups) durch das 
Forschungszulagengesetz (FzulG) 
einen gesetzlichen Anspruch auf 
eine Forschungszulage, sofern 
sie in eigenbetriebliche Forschung 
und Entwicklung investieren und 
dafür keine anderen Fördermittel 
beanspruchen.
Die Forschungszulage, obwohl 
noch weitgehend unbekannt, bie-
tet Unternehmen ein zusätzliches, 
leicht zugängliches Förderinstru-
ment. Es soll Anreize für Inno-
vationen schaffen. Im Vergleich 
zur klassischen Projektförderung 
setzt die steuerliche Forschungs-
förderung eine geringere Inno-
vationshöhe voraus.  Und: Die 
administrativen Anforderungen 
und der bürokratische Aufwand 
für die Beantragung sind deutlich 
geringer. Laut einer Umfrage sind 
88 Prozent der Befragten mit dem 
Antragsverfahren zufrieden.
Die neue Bescheinigungsstel-
le (BSFZ) entscheidet, ob ein 
FuE-Vorhaben förderfähig ist. 
Wenn Unternehmen Mitarbei-
ter für FuE-Aktivitäten einset-
zen, werden 25 Prozent ihrer 
Lohn- und Gehaltskosten von der 
jährlichen Steuerschuld abgezo-
gen und eventuelle Überschüsse 
erstattet. Dies gilt auch für die 
Vergabe oder Unterstützung für 
FuE-Aktivitäten an Dritte. Diese 
Aufwendungen können rechne-
risch mit 15 Prozent des an den 
Auftragnehmer gezahlten Entgelts 
geltend gemacht werden. Durch 
die Erstattung können auch Unter-
nehmen in Verlustphasen von der 
Förderung profitieren. 
Die Experten vom Kunststoff-In-
stitut stehen Interessenten bei 
jedem Schritt zur Seite. Von der 
Erstberatung über die Prüfung 
der Innovationsfähigkeit bis hin 
zur Antragstellung wird umfas-
sende Unterstützung geboten. So 
können sich Unternehmen auf ihr 
Kerngeschäft konzentrieren.
Weitere Infos:
Udo Hinzpeter
+49 2351 1064-198
hinzpeter@kimw.de

(Fortzsetzung von Seite 1)
Das „Werkstoffforum der Zukunft“ 
wird sich im ersten Schritt den fol-
genden Feldern widmen:
f Integration des Know-hows der 

Kreislaufwirtschaft, Umweltver-
bände und Kunststoffindustrie 
in den Wertschöpfungszyklus

f Nachhaltige Steigerung des 
technischen Recyclings und der  
Reduktion von Siedlungsabfäl-
len. Hier wird die sortenreine 
Trennung der Werkstoffe schon 
in den Haushalten eine zentrale 
Rolle spielen

f Die Nutzung von substituti-
onsfähigen Werkstoffen (zum 
Beispiel auf Basis biogener 
Stoffströme, Algen, Lignin etc.) 
neben den biobasierten Werk-
stoffen soll Vorrang haben

f Adaptierung und Vergabe eines 
Gütesiegels

In der Projektanbahnung disku-
tierte das Konsortium Fragen wie: 
„Wo ist der Einsatz von Kunststoff 
sinnvoll und wo nicht? Wie kön-
nen nachwachsende Rohstoffe 
eingesetzt werden? Wie kann Müll 
vermieden, wie können Fehlent-

wicklungen der 
Kunststoff in-
dustrie korri-
giert werden?“
 Die Idee des 
„We r k s t o f f -
forums der 
Zukunft“ war 
geboren – eine 
zentrale An-

laufstelle für Unternehmen, Ent-
wickler und Entsorger, die Mög-
lichkeiten für ökologisches und 
ökonomisches Handeln aufzuzei-
gen. Ein zentrales Element des 
Forums wird ein Gütesiegel sein, 
das Auskunft darüber geben soll, 
ob die ganzheitliche und nach-
haltige Wertschöpfungskette be-
trachtet wurde, das technische 

Wertstoffströme evaluiert, das 
die Verarbeitbarkeit von Materi-
alien, die Recyclebarkeit und den 
sinnvollen Einsatz von Substituten 
sowie Kreislauffähigkeit  und 
CO2-Reduktion bestätigt.
„Wir als Konsortialführer des 
Werkstoffforums der Zukunft sind 
sehr stolz, dass es uns gelungen 
ist, das Projekt ins Leben zu ru-
fen. Es wird in einem bisher ein-
zigartigen Zusammenschluss aus 
Kunststoffindustrie, Kreislaufwirt-
schaft und Umweltorganisationen 
den Einsatz von Kunststoffen neu 
denken“, schildert WdZ-Forums-
leiter Michael Tesch  (Bild).
Das sechsköpfige Team des Insti-
tuts wird in den kommenden vier 
Jahren zusammen mit den Part-

nern aus Industrie, Kommune und 
Umweltorganisation einen um-
fangreichen Arbeitsplan verfolgen 
mit dem Ziel, neue Materialien 
einzusetzen, Kunststoffprodukte 
besser in den Kreislauf zu brin-
gen, Kunststoffprodukte auf deren 
Umweltverträglichkeit besser zu 
klassifizieren und Recyclingquoten 
zu erhöhen.
Das Projekt wird somit einen er-
heblichen Beitrag dazu leisten 
können, dass Klimaneutralität 
auch Realität wird und das Motto: 
„Kunststoff nur dort, wo Kunststoff 
sinnvoll ist“ Umsetzung findet.
Weitere Infos:
Michael Tesch 
+49 2351 1064-160
tesch@kimw.de

Werkstoffeinsatz 
zielgenau steuern

Positiv von der Kunststoffbran-
che angenommen, arbeitet das 
Team des Kunststoff-Instituts 
Lüdenscheid nun gemeinsam 
mit der Markentrainer Werbe-
agentur an den nächsten Aus-
baustufen des Firmenportals. 
Herzstück und (damit einher-
gehend) enormer Mehrwert 
für alle Premiumpartner soll das 
neue Ausschreibungstool sein. 
Unternehmen aus Wirtschaft, 
Forschung und Industrie können 
Aufträge platzieren, die auf der 
Plattform veröffentlicht werden. 
Auf diese Weise steigert das Por-
tal nicht nur die Sichtbarkeit bei 
potenziellen Kunden, sondern ver-
bindet Premiumteilnehmer auch 
direkt mit Unternehmen und ihren 
konkreten Anfragen. Neben dem 
effizienten Auswahlprozess zur 
Evaluierung qualifizierter Zuliefe-
rer wird die Geschäfts- und Be-
ziehungsaufnahme für alle Betei-
ligten erheblich erleichtert, zahlt 
also zielgerichtet auf die Grund-
idee des Firmenportals ein.
Neben der Implementierung der 
neuen Ausschreibungsfunktion 
steht auch die Weiterentwicklung 
und Optimierung bestehender 
Anwendungen und Inhalte fort-
während im Fokus. So wurden 
beispielsweise eine ganze Reihe 
neuer Kategorien sowie zusätz-

liche Branchen angelegt, die das 
eigene Unternehmensportfolio 
noch feingliedriger eingruppieren 
lassen. Zeitvorteile einkäufersei-
tig ermöglicht der Ausbau des 
Suchmechanismus mit einer zwei-
ten Ebene. Sie wird um wesent-
liche Parameter bei der Suchan-
frage selbst, aber auch bei der 
nachgelagerten Filterung inner-
halb der Ergebnisse ergänzt.
Von kleinen und mittelständischen 
Firmen bis hin zu großen Betrie-
ben: Das B2B-Portal bietet eine 
in den Ausrichtungen bemerkens-
wert breitgefächerte Varianz aus 
dem Kunststoffsektor. Interes-
sierte Unternehmen können sich 
jederzeit kostenfrei eintragen. 
Ferner ist das Schalten von Wer-
beanzeigen möglich. Premium-
partner profitieren hierbei von 
besonders günstigen Konditionen.  
Weitere Infos:
Franziska Fritzsche
+49 2351 1064-812
fritzsche@kimw.de

k-branche.de:

Neues Ausschreibungstool 
bringt Mehrwert für Partner

Partnerschaft Brightworks/Türkei – KIMW:

Gemeinsame Projekte als 
Schlüssel zur Innovation 
Durch die Kombination von For-
schung, Technologie, Schulung 
und Prüftechnik können Unter-
nehmen ihre Produktentwick-
lungsprozesse optimieren und 
hochwertige Ergebnisse sicher-
stellen. Die Zusammenarbeit in 
dem nahe Istanbul ansässigen 
Unternehmen „Brightworks“ 
und dem KIMW schafft nicht nur 
Synergien zwischen Unterneh-
men, sondern fördert auch Fort-
schritt und Wettbewerbsfähigkeit 
aller angeschlossenen Partner. 
Verbundprojekte, die sich auf 
Forschung und Entwicklung kon-
zentrieren, werden durch die 
Partnerschaft in den Innovati-
onsprozess beider Unternehmen 
und deren Partnern eingebunden. 
Das ermöglicht es, Produkte mit 
höchster Qualität und Zuverläs-
sigkeit auf den Markt zu bringen. 
Das Herzstück der Partnerschaft 
liegt in der systematischen Zu-
sammenführung von Fachwissen  
und Technologie-Anwendungen. 
Das KIMW schließt mit seinem 
Netzwerk und der Zusammenar-
beit mit Brightworks zwei techno-
logiestarke Regionen zusammen. 
Diese Verbindung ermöglicht es, 
die Kompetenzen zu bündeln und 
durch technologische Expertise 
und agile Herangehensweise die 
Kunden weltweit zu unterstüt-

zen. Verbundprojekte bieten die 
ideale Plattform, um gemeinsam 
an innovativen Lösungen zu ar-
beiten. Durch den Austausch von 
Know-how und Ressourcen kön-
nen komplexe Herausforderungen 
schneller und effizienter bewältigt 
werden. Durch die Integration von 
fortschrittlichen Testverfahren in 
den Entwicklungsprozess können 
türkische Unternehmen die Quali-
tät ihrer Produkte maximieren und 
gleichzeitig die Markteinführungs-
zeiten verkürzen. Die Zusammen-
arbeit auf dem Gebiet der Prüf-
technik ermöglicht es türkischen 
Firmen, ihre Produkte am KIMW 
testen zu lassen.
Weitere Infos:
Uwe Kolshorn
+49 2351 1064-837
kolshorn@kimw.de
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Inmitten anspruchsvoller Zeiten 
präsentiert das Kunststoff-Institut 
ein neues, ansprechendes Ange-
bot. Der Mitgliederkatalog „Hier 
sparen Mitglieder!“, ein von der 
Gemeinschaft geprägtes Format, 
bietet eine Vielzahl von Sonder-
konditionen. Neben den spezi-
fischen Vorteilen für Mitglieder des 
Kunststoff-Instituts stammen die 
weiteren Sonderkonditionen direkt 
aus dem Netzwerk für das Netz-
werk. Durch die aktive Beteiligung 
der Mitgliedsfirmen wird der Kata-
log zu einer Ressource, die Vielfalt 
und Synergien im Netzwerk dauer-
haft fördert und so allen Akteuren 
einen Mehrwert bietet.
Der Mitgliederkatalog liefert nicht 
nur Informationen, sondern gibt 
auch direkte Einblicke in die Mög-
lichkeiten und Optionen anderer 
Mitgliedsunternehmen. Als dyna-
misches Format wird der Kata-
log fortlaufend aktualisiert. Mit-
gliedsfirmen sind eingeladen, ihre 
eigenen Leistungen und daraus 
resultierende Angebote in der ge-
meinsamen Kollaboration zu plat-
zieren und somit aktiv zur Vielfalt 
des Katalogs beizutragen. Die 
Möglichkeit zur Selbstdarstellung 
stärkt die unternehmerische Prä-
senz innerhalb des Netzwerks.
Um die Vertraulichkeit zu gewähr-
leisten und einen geschützten 
Austausch zu ermöglichen, wird 
der „Hier sparen Mitglieder-Kata-
log“ in dem geschützten Bereich 
der Trägergesellschaft sicher ab-
gelegt und steht somit exklusiv 
allen Mitgliedsunternehmen zur 
Verfügung.
Zusätzlich zum Katalog steht dort 
auch der Jahresplaner mit den 
Terminen für das erste Halbjahr 
bereit. Der Jahresplaner für Mit-
glieder fasst alle relevanten Ter-
mine zusammen und verschafft 
den Unternehmen einen Überblick 

über die ersten wichtigen Events 
des Jahres, um sich frühzeitig zu 
informieren und aktiv am Netz-
werkgeschehen teilzunehmen.
Weitere Infos:
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Das Kunststoff-Institut Lüden-
scheid erweitert die Geschäftslei-
tung. Steffi Volkenrath verstärkt 
als Prokuristin die Geschäftsfüh-
rung der KIMW Management GmbH 
mit Wirkung zum 1. Januar 2024. 
Als ausgewiesene Expertin für 
Strategie und Management wird 
sie die Bereiche der ZIM-Innovati-
onsnetzwerke und des Marketings 
weiter vorantreiben.
Dr. Konrad Kiefer und Dominik 
Malecha wurden zum 1. Februar 
2024 zu Prokuristen in der KIMW 
GmbH bestellt. Konrad Kiefer, 
der nach über vierjähriger Indus-
trietätigkeit seit Juli vergangen 
Jahres wieder am Institut tätig 
ist, wird seine Expertise bei den 
technologischen und digitalen In-
novationen einbringen sowie den 
Aus- und Weiterbildungsbereich 
verantworten. Dominik Malecha 
wird künftig neben seinem Haupt-
gebiet der Oberflächentechnik 
und Oberflächenprüftechnik auch 
für das übergeordnete Projektma-
nagement der Verbundprojekte 

verantwortlich sein. 
„Mit den drei neuen Prokuristen 
haben wir die Geschäftsleitung 
für die nächsten Jahre zukunftsfä-
hig aufgestellt. Unsere Mitglieder, 
Kunden und Partner werden von 
ihren frischen Impulsen und in-
novativen Ansätzen sehr schnell 
profitieren“, betont Institutsleiter 
Thomas Eulenstein.

Verstärken das Führungsteam 
des Kunststoff-Instituts Lüden-
scheid: Dr. Konrad Kiefer, Steffi 
Volkenrath und Dominik Malecha.

Führungsteam des KIMW ausgebaut

Management ist Teamsache 
Mitgliederversammlung der Trägergesellschaft:

Kunststoffbranche zeigt Flagge 

Neue Stärken aus dem Netzwerk: 
Mitgliederkatalog und Jahresplaner

Ende Januar 2024 versammel-
te sich die Trägergesellschaft des 
Kunststoff-Instituts zu ihrer Mit-
gliederversammlung. Die hohe 
Teilnehmerzahl in Präsenz und on-
line unterstrich deutlich das starke 
Engagement und die Relevanz der 
Mitglieder für die zukünftige Aus-
richtung des Instituts.
Neben Rückblicken auf das Jahr 
2023 präsentierte das KIMW zu-
kunftsweisende Initiativen für 
2024. Besonders hervorgehoben 
wurden das „Werkstoffzentrum 
der Zukunft“, das eine innovative 
Zusammenarbeit zwischen der 
Kunststoffindustrie, der Kreislauf-
wirtschaft und Umweltorganisati-
onen fördert, und die Einführung 
des Fachkräftescouts im Kampf 
gegen den Fachkräftemangel. 
Als weiteres Highlight wurden 
zwei neue ZIM-Innovationsnetz-
werke vorgestellt. Das Netzwerk 
„Sustainability4Health“ verfolgt 
das Ziel, Anwendungen für mehr 
Nachhaltigkeit in der Medizintech-
nik zu entwickeln. Das Netzwerk 

„H2-konkret“ konzentriert sich 
auf Wasserstoffanwendungen in 
der Kunststofftechnik und der 
Industrie. Zudem gab es einen 
ersten Ausblick auf die techno-
logische Weiterentwicklung der 
„K-Branche“, der B2B-Plattform 
der Kunststoffindustrie. Sie bietet 
neue Akquisitionsmöglichkeiten 
und eine zeitsparende Evaluierung 
von Lieferanten. 
Der umfassende Einblick in das 
wachsende, klar am Markt orien-
tierte Dienstleistungsportfolio im 
Bereich der Nachhaltigkeit sowie 
die Vorstellung der innovativen 
Verfahrenstechnologie „E2Mold“, 

eine dynamische und 
gleichzeitig energie- 
schonende Tempe-
rierung im Kleinstfor-
mat, unterstrichen 
das Engagement des 
Kunststoff-Instituts 
für eine zukunftsori-
entierte Entwicklung 
der Kunststoffbran-
che. Der kontinuier-

liche Ausbau der Anlagentechnik 
der Forschungsstelle im Bereich 
der Werkzeugbeschichtung ver-
deutlichte das Bestreben, stets 
am Puls der Zeit zu sein.
Die Mitgliederversammlung war 
somit nicht nur ein Forum für den 
Austausch von Informationen, 
sondern auch ein entscheidender 
Schritt zur Weiterentwicklung des 
Instituts und seiner Mitgliedsun-
ternehmen hin zu einer nachhal-
tigen und innovativen Zukunft.
Weitere Infos:
Steffi Volkenrath 
+49 2351 1064-813 
volkenrath@kimw.de

Willkommen im Netzwerk 
der Trägergesellschaft Kunststoff-Institut Lüdenscheid e. V. 
(Aktueller Stand zum 5. März 2024: 415 Mitglieder)
Neue Mitglieder:
f µ-Tec Hochgeschwindigkeitsbearbeitung, 09116 Chemnitz
f Agathon Deutschland GmbH, 71229 Leonberg
f as adhesive solutions e. K., 63303 Dreieich
f BEST Assekuranzmakler GmbH, 40219 Düsseldorf
f E-Shot GmbH, 22765 Hamburg
f F+G – Informations- und Kommunikationssysteme GmbH, 58553 

Halver
f Friedrich Freek GmbH, 58708 Menden
f Gerdes Kunststoff-Technik GmbH, 32699 Extertal
f Gloss & Coating GmbH, 32289 Rödinghausen
f Horst Scholz GmbH, 96317 Kronach-Neuss
f KVT Bielefeld GmbH, 33609 Bielefeld
f Labotek Deutschland GmbH, 42349 Wuppertal
f Management School St.Gallen, CH-9001 St. Gallen
f Marubeni International (Europe) GmbH, 40213 Düsseldorf
f Metten Kunststoffprodukte GmbH, 41334 Nettetal
f MIXACO Dr. Herfeld GmbH & Co. KG, 58809 Neuenrade
f Motherson/UniBuild, 79268 Bötzingen
f MTC GmbH, 48607 Ochtrup
f Nova Surface GmbH, 41751 Viersen
f PFT Flock-Technik GmbH, 58849 Herscheid 
f POLAR-FORM Werkzeugbau GmbH, 77933 Lahr 
f SD Formentechnik GmbH, 58513 Lüdenscheid
f Springindschmitten, 72336 Balingen-Ostdorf
f Symate GmbH, 01067 Dresden
Weitere Infos:
Michaela Premke | +49 2351 1064-116 | premke@kimw.de

Michaela Premke,
Steffi Volkenrath 
+49 2351 1064-116 
premke@kimw.de
volkenrath@kimw.de

NEUE MITGLIEDER
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AUS DEM NETZWERK

In der globalisierten Wirtschaft ist 
es für jedes Unternehmen als Teil 
einer komplexen Lieferkette ent-
scheidend, die eigenen Umwelt-
auswirkungen zu minimieren. Nur 
so ist die Wettbewerbsfähigkeit 
gegeben und Klimaziele können 
bewältigt werden.
Als Einstieg zum Verständnis über 
die Auswirkungen des eigenen 
Unternehmens auf die Umwelt 
hilft sicherlich die Berechnung 
des „Product Carbon Footprint“ 
(PCF) für eine Anzahl ausgewähl-
ter Produkte. Doch zum Erhalt der 
Wettbewerbsfähigkeit vor dem 
Hintergrund der CSRD (Corporate 
Sustainablity Reporting Directive) 
gilt es eine Transparenz für ge-
samte Produktportfolios aus tau-
senden von Produkten zu schaf-
fen. 
Um künftig auch für diese Heraus-
forderung eine Lösung anzubieten, 
hat das Kunststoff-Institut Lüden-
scheid eine einfache und effektive 
Methode erarbeitet. Diese arbeitet 
mit teilautomatisierten Prozessen 
und Datenbanken im Hintergrund. 
In den Systemgrenzen „cradle 
to gate“ wird dem PCF die Men-
ge an Treibhausgasemissionen in 
Kilogramm CO2-Äquivalente zu-
geordnet, welche sowohl in der 

vorgelagerten Lieferkette mit der 
Herstellung und Logistik der Roh-
stoffe als auch in der eigenen Be-
arbeitung zum Fertigprodukt an-
fallen.
Mit der Berechnung des Produkt-
portfolios ist es Unternehmen 
möglich, Auffälligkeiten bei den 
CO2-Emissionen zu identifizieren 
und gezielte Maßnahmen zur Re-
duzierung von Emissionen in der 
jeweiligen Fertigungskette zu er-
greifen.

Die Lageberechnungen ermögli-
chen es dem Unternehmer, Pro-
zesse effizienter zu gestalten. Es 
können neben Energieverbräu-
chen oftmals erhebliche Redu-
zierungen im Bereich sämtlicher 
Ressourcen entlang der eigenen 
Wertschöpfungskette erarbeitet 
werden. 
Weitere Infos:
Ludger Wüller
+49 2351 1064-177
wueller@kimw.de

Die CO2-Bilanzierung von Produktportfolios: 
Der Schlüssel für eine nachhaltige Zukunft
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„Die kleine Fakuma im Norden“, 
so nennt Vertriebsleiter Marius 
Fedler die KUTENO mittlerweile. 
Vom Recycler über Rohstoffliefe-
rant, Spritzgießer, Werkzeugbauer 
und Maschinenbauer tummelt sich 
auf der KUTENO alles, was die 
Kunststoffverarbeitung benötigt.

Das Kunststoff-Institut Lüden-
scheid begleitet die Messe seit Be-
stehen mit einem Gemeinschafts-
stand in Halle 1. Alle Aussteller des 
Standes vom 14. bis 16. Mai 2024 
sind wieder Mitglieder der Träger-
gesellschaft und orientieren sich 
entlang der Wertschöpfungskette. 
Folgende Unternehmen sind dabei: 
KID Imprägnier- und Dichtungs-
technik GmbH, EQ Environment 
& Quality GmbH, Johannes Be-
cker Werkzeugbau GmbH, Agrodur 
Grosalski GmbH & Co. KG, Optimel 
Schmelzgußtechnik GmbH, Pakulla 
GmbH, HFT GmbH & Co. KG, Mi-
ckenhagen GmbH & Co. KG, Grote 
+ Brocksieper GmbH & Co. KG, Ba-
dico Trading GmbH, Josef Mawick 

GmbH & Co. KG und CAQ AG Fac-
tory Systems.
Auch hier zeigt sich, dass durch 
eine Mitgliedschaft im Institut  
neue Märkte und Kunden gewon-
nen werden und das eigene Netz-
werk gestärkt wird. „Wir sind von 
der Messe überzeugt und werden 
auch in 2025 einen Gemeinschafts-
stand anbieten. Mitglieder können 
sich bei Interesse gerne melden“, 
so Marius Fedler.

Ende Februar fand die KPA (Kunst-
stoff-Produkte-Aktuell) in Ulm 
statt. Auf dem Gemeinschafts-
stand des Kunststoff-Institutes 
Südwest präsentierten sich sieben 
Mit glieds unternehmen und stell-
ten sich den Besuchern, die auf 
der Suche nach Entwicklungs-, 
Produktionspartnern und Materi-
allieferanten waren. Anmeldungen 
für den Gemeinschaftsstand 2025 
sind ab sofort möglich. 
Weitere Infos:
Marius Fedler
+49 2351 1064-170
fedler@kimw.de

Gemeinschaftsstände auf der 
KUTENO und der KPA 2025

Im Juni dieses Jahres steht die In-
novationskraft und die Bedeutung 
von Innovationsnetzwerken im Fo-
kus der Geschehnisse. Ein beson-
deres Ereignis in diesem Monat ist 
der jährliche Innovationstag Mit-
telstand, der vom 
Bundesministeri-
um für Wirtschaft 
und Klimaschutz 
(BMWK) organisiert 
wird und am 13. 
Juni 2024 in Berlin 
stattfindet.
Das ZIM-Inno-
vationsnetzwerk 
„Med-IG-4.0: In-
telligente Geräte 
für die Medizintech-
nik“, das bereits im 
vergangenen Jahr 
als Aussteller dabei 
war, wurde auch 
dieses Jahr erneut 
ausgewählt, sei-
ne innovativen Produkte aus den 
Forschungs- und Entwicklungs-
projekten des Netzwerks auf der 
großen Freiluftausstellung in Ber-
lin-Pankow vorzustellen.
Das Kunststoff-Institut hat ex-
klusiv für seine Mitglieder ein 
Rahmenprogramm rund um den 
Innovationstag Mittelstand zu-
sammengestellt. Am 12. Juni 
2024 beginnt das hauseigene 
Event „Innovationsdialog“ im He-
lix-Hub. Bei der Veranstaltung 
besteht die Gelegenheit, sich in 
lockerer Atmosphäre zum Thema 
Innovationsmanagement aus-

zutauschen und neue Kontakte zu 
knüpfen. Am 13. Juni 2024 steht 
dann der gemeinsame Besuch des 
Innovationstags Mittelstand 2024 
des BMWK auf dem Programm.
Ebenfalls am Vortag des Inno-

vationstags sind zwei Netzwerk-
treffen am Berliner Standort des 
Kunststoff-Instituts geplant: Das 
ZIM-Innovationsnetzwerk „Eco-
4Light – Intelligente Optiken und 
Systeme für effizientes Lichtma-
nagement“ sowie das ZIM-Inno-
vationsnetzwerk „Med-IG-4.0: 
Intelligente Geräte für die Medi-
zintechnik“ laden an diesem Tag 
ihre Netzwerkpartner ein.
(Siehe auch Seite 10)
Weitere Infos:
Steffi Volkenrath 
+49 2351 1064-813
volkenrath@kimw.de

Branche trifft sich in Berlin:

Treffpunkt für Innovation 
und Netzwerken in Berlin

AG Kunststoffoptik 
übertrifft alle 
Erwartungen

Die Kick-Off-Veranstaltung der 
„Arbeitsgruppe Kunststoffoptik“ 
am 18. Januar 2024 zog über 40 
Experten der Kunststoff- und Glas-
optik an, darunter Werkzeugbau-
er, Maschinenhersteller, Fertiger 
und Forschungsexperten. Die Ar-
beitsgruppe wurde als Fortführung 
des ZIM-Innovationsnetzwerks 
CAM-SYS-4.0 vom Kunststoff-In-
stitut Lüdenscheid und dem Pho-
tonik-Netzwerk Optence e. V. in-
itiiert. Die digitale Veranstaltung, 
geprägt durch prägnante Vorträge 
der Referenten zu den einzelnen 
Prozessschritten der Kunststoff-
optik-Herstellung und aktuellen 
Forschungsthemen, förderte einen 
intensiven und offenen Austausch 
innerhalb der Gruppe. Zukünftige 
Präsenztreffen sind bereits in Pla-
nung, um die Zusammenarbeit zu 
stärken und die Entwicklung der 
Arbeitsgruppe voranzutreiben. 
Weitere Infos:
Tobias Kammans
+49 1516 7332824
kammans@kimw.de
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Projekte auf dieser Seite
werden gefördert durch:

Um bewegliche Werkzeugele-
mente in der Kunststoffverarbei-
tung bei hohen Temperaturen (bis 
350 Grad) effektiv zu schützen, 
die Reibung zu  minimieren und 
einen Verschleiß der Elemente zu 
reduzieren, wurde im Rahmen des 
ZIM-Projektes „TriboSchicht” eine 
metall-sulfidische Schicht entwi-
ckelt, die im MOCVD-Verfahren auf 
die Werkzeugkomponenten appli-
ziert wird. Durch den Einsatz der 
Beschichtung, die für einen sehr 
geringen Reibwert sorgt, kann auf 
zusätzliche Schmiermittel verzich-
tet werden.
Die Verwendung von metallor-
ganischen Precursoren aus der 
Stoffgruppe der Carbonyle in 
Kombination mit schwefelhal-
tigem Reaktionsgas ermöglichte 
eine Beschichtung der Werkzeug-
komponenten bei Temperaturen 
unter 400 Grad. Die Analyse der 
Schichtperformance erfolgte auf 

beschichteten Prüfronden sowie 
mittels beschichteter Auswerfer-
stifte. Sie wurden in einem Reib-
prüfstand bei einer Bewegungs-
geschwindigkeit von 150 mm/s 
bei Raumtemperatur sowie bei  
135 °C hinsichtlich ihrer tribo-
logischen Eigenschaften analy-
siert. Die optimierte Beschichtung 

konnte sich hier mit 
einem dauerhaft 
niedrigen Reibwert 
(0,07-0,1 bei 10.000 
Zyklen) gegen ei-
nen Gegenkörper 
aus 100Cr6 bewei-
sen. Zudem konnte 
mittels Scratch-Test 
eine ausgezeich-
nete Haftung der 
Be s ch i c h t ungen 
auf den Substraten 
nachgewiesen wer-
den. Die zum Einsatz 
gekommene Tech-

nologie zur Minimalmengenförde-
rung und die Verdampfertechnik 
wurden für den Einsatz auf einer 
Industrieanlage angepasst und 
Funktionsschichten abgeschieden. 
Weitere Infos: 
Vanessa Frettlöh
+49 2351 6799-911
frettloeh@kimw.de

TriboSchicht:

Gleitbeschichtungen für Werkzeugelemente

Das ContiSpray-Projekt zielt da-
rauf ab, die Haltbarkeit und Le-
bensdauer von metallischen und 
nichtmetallischen Werkstoffober-
flächen durch die Anwendung von 
Schutzbeschichtungen zu verbes-
sern.
Dies geschieht durch die Reduzie-
rung der Restporosität auf ein be-
eindruckend niedriges Niveau von 
0,1 Prozent. Traditionell liegt die 
Restporosität bei thermisch ge-
spritzten Schichten bei etwa zwei 
bis vier Prozent. Diese Verringe-
rung wird durch das Auffüllen von 
Leerstellen im Beschichtungs-
werkstoff und die Bildung amor-
pher Schichten erreicht.
Das Projekt setzt auf zwei Haupt-
innovationen. Erstens die Ent-
wicklung neuer metallorganischer 
Rezepturen der Precursoren: Die-
se Rezepturen ermöglichen eine 
präzise Steuerung der Beschich-
tungsreaktion und verhindern ein 
vorzeitiges Abreagieren im heißen 
Flammstrahl. Zweitens die Kon-
struktion eines neuartigen Zuför-

dersystems für die Precursoren: 
Ein Minimalmengenextruder mit 
einem Durchsatz von 50 Gramm 
Precursor-Pulver pro Stunde wird 
entwickelt. Dieser Extruder för-
dert das pulverförmige Material 
präzise und gleichmäßig in den 
Gasstrom. Er ist vakuumdicht 
konstruiert, was ihn auch für an-
dere Anwendungen wie die CVD 
geeignet macht. Ein weiterer 
wichtiger Aspekt des Projekts ist 

die Entwicklung des 
Einspritzsystems, 
einschließlich des 
Brennerkopfes, der 
Expans ionsdüsen 
und der Halterungen 
zur Montage an den 
Roboterarmen. Diese 
Entwicklung erfolgt 
in Zusammenarbeit 
mit den Projektpart-
nern Abler GmbH 
und Johannes Be-
cker Werkzeugbau 
GmbH. Abschließend 
werden rotations-

symmetrische Probekörper be-
schichtet und einer gründlichen 
Untersuchung unterzogen, um die 
Schichtqualität und Restporosi-
tät zu analysieren. Dadurch wird 
die Effizienz des modifizierten 
Flammspritzverfahrens umfas-
send bewertet.
Weitere Infos:
Markus Pothmann
+49 2351 6799-921
pothmann@kimw.de

ContiSpray:

Haltbarkeit von Oberflächen stärken

Flammspritzpistole mit Düsenring auf Roboter-
arm (Abler GmbH)

Das Vorhaben „IOT4CO2: Intelli-
gente IoT-Lösung zur CO2-Foot-
print-Optimierung in der Kunst-
stoffproduktion“ beabsichtigt die 
Entwicklung eines Demonstrator-
systems, das die Erfassung, Do-
kumentation und Optimierung von 
CO2-Footprints bei der Herstellung 
von Kunststoffformteilen ermög-
licht.
Hierbei wird grundsätzlich ange-
strebt, eine ganzheitliche Ver-
bindung zwischen Ökologie, 
Ökonomie und Formteilqualität 
herzustellen, um die Ausgewo-
genheit dieser Aspekte in der Un-
ternehmenspraxis beeinflussen zu 
können.

Mehrere Partner arbeiten bei die-
sem Vorhaben vertrauensvoll zu-
sammen, um das Projekt tech-
nisch umsetzen zu können. Die 
KIMW Forschungs-gGmbH bietet 
die Infrastruktur und das Know-
how in der Kunststoffverarbei-
tung. Die iSATT GmbH integriert 
Sensorik und Datenübertragungs-
protokolle, während die Mondas 
GmbH die Daten in Echtzeit an 
eine Cloud-Plattform überträgt 
und Analyseverfahren implemen-
tiert. Die FH-SWF entwickelt eine 
intelligente Softwarelösung zur 
Quantifizierung des CO2-Foot-
prints. Zusätzlich dazu gewährlei-
stet die Leopold Kostal Automobil 

Elektrik GmbH & 
Co. KG als assozi-
ierter Partner die 
Anpassung der 
Lösung an spe-
zifische Produk-
tionsprozesse in 
der Automobilzu-
lieferbranche. Auf 
Grundlage von 
versch iedenen 
Technikumsver-
suchen, die nicht 
nur die Spritz-
g ießmasch ine, 
sondern auch unterschiedliche 
Peripherien mit einbeziehen, soll 
somit eine benutzerfreundliche, 

schlüsselfertige und allumfas-
sende Lösung bei der CO2-Bilan-
zierung von Kunststoffprodukten 
ermöglicht werden.

Weitere Infos: 
Alexander Paskowski
+49 2351 1064-104
paskowski@kimw.de

IOT4CO2:

Intelligente IoT-Lösung zur
CO2-Footprint-Optimierung

Beschichtung von Auswerferstiften
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KOOPERATIONS- & VERBUNDPROJEKTE

Beschichtungen:
Wir steuern
in eine
nachhaltige Zukunft 

Projekttitel: Oberflächenbe-
handlung von Kunststoffformtei-
len 13
Projektinhalte: Nachhaltig und 
umweltfreundlich agieren, das ist 
das gesteckte Ziel, das sich viele 
Unternehmen auf die Fahne ge-
schrieben haben, um in eine si-
chere Zukunft zu lenken.
Gerade beschichtete Bauteile sind 
zunehmend in Verruf geraten. 
Doch ob sie wirklich bilanziell so 

schlecht dastehen, wie ihr Ruf 
suggeriert, wird das Kunststoff-In-
stitut Lüdenscheid in den kom-
menden zwei Jahren untersuchen. 
Hierbei geht es um eine ganzheit-
liche Betrachtung von der Wiege 
bis zur Bahre und das hinsichtlich 
CO2-Emissionen der Bauteile im 
Bereich Material, Prozessketten, 
Lebensdauer und End-of-Life. 
Bauteilgestaltung und der Einsatz 
von Rezyklaten werden ebenfalls 
nicht außer Acht gelassen, um ein 
rundes Bild zu ergeben.
Gerade die Lebensdauer wird ein 
wichtiger Faktor, da diese einen 
maßgeblichen Einfluss auf die Bi-
lanz eines Bauteils hat. Muss ein 
Bauteil nicht nachproduziert wer-
den, sondern verbleibt lange in 
der Nutzungsphase, werden die 
negativen Umwelteinflüsse und 
Verbräuche von Ressourcen er-
heblich reduziert. Ein Bauteil, 
das nicht neu produziert werden 
muss, verbraucht weder Rohstoffe 
noch Energie noch emittiert es 
Treibhausgase. Wie sich die Halt-
barkeit eines Bauteils durch De-
sign verlängern lässt und wo dies 
überhaupt sinnvoll ist, wird eben-
falls ein Bestandteil des Projektes 

werden, wobei das Kunststoff-In-
stitut auch immer einen Blick in 
die Politik wagt und eine frühzei-
tige Vorbereitung auf geplante 
Gesetzgebungen ermöglicht. Ge-
meinsam mit den Teilnehmern 
werden Oberflächenbeschich-
tungen bewertet, analysiert und 
eine nachhaltige Zukunft für diese 
Technologien gestaltet.
Projektstart: April 2023
Projektlaufzeit: 2 Jahre
Weitere Infos:
Dominik Malecha
+49 2351 1064-132
malecha@kimw.de

Wie künstliche 
Intelligenz den 
Wandel in der 
Produktion einleitet

Projekttitel: Prozessoptimierung 
mit KI
Projektinhalte: Die Leistungsfä-
higkeit der menschlichen Intelli-
genz hat Grenzen. Bei der Erfas-
sung großer Datenmengen, bei 
der Erkennung von Mustern oder 
der rationalen Entscheidungsfin-
dung sind Computersysteme in 
der heutigen Zeit präziser und 
deutlich schneller. Künstliche In-
telligenz (KI) unterstützt den mo-
dernen Menschen im Alltag bereits 
bei vielerlei Tätigkeiten – und das 
erstaunlich überzeugend. Die zu-
künftigen Grenzen und Auswir-
kungen dieser Megatrend-Techno-
logie sind noch nicht absehbar.
Es ist nur naheliegend, das im-
mense Potential der KI auf Pro-
duktionsprozesse zu übertragen 
und anzuwenden. Im Spritzgieß-
prozess gilt es, zahlreiche 
Parameter gleichzeitig im Auge 
zu behalten und optimale Maschi-
neneinstellungen für eine hohe 
Prozessstabilität zu finden. Dies 
in kürzester Zeit zu erreichen und 
darüber hinaus auch in der lau-
fenden Fertigung negative Trends 
zu erkennen, liefert – insbeson-
dere in der heutigen Zeit – auch 
hierzulande enorme Kosten- und 
damit Wettbewerbsvorteile. Bei-
spielsweise vor dem allgemeinen 
Hintergrund der Nachhaltigkeit 
und dem Einsatz von Bio- oder Re-
zyklatmaterialien. Neben der ho-
hen Prozesstransparenz, die mit 
der Auswertung der Datenströme 
einhergeht, verbessert sich natür-
lich vorhersehbar auch die Bau-
teilqualität. 
Das Kunststoff-Institut Lüden-
scheid unterstützt im Rahmen 
eines neuen Verbundprojektes ab 
April 2024 beteiligte Unternehmen 
beim technologischen Einstieg in 
die Welt der KI und bringt diese 

im Spritzgießprozess zum Einsatz. 
Gemeinsam mit dem Projekt-
partner Symate GmbH werden 
Maschinen mit dem benötigten 
Equipment ausgestattet und unter 
Verwendung der Software Detact® 
im Rahmen von Dauerlaufversu-
chen Prozessdaten visualisiert. 
Diese werden mit Bauteilquali-
tätsdaten korreliert, wodurch der 
Prozess optimiert werden kann. 
Diesen Trainingsfortschritt können 
Projektteilnehmer durch die Mög-
lichkeit der Ausstattung einer ei-
genen Spritzgießmaschine bereits 
im eigenen Unternehmen beglei-
ten und erzielen.
Projektstart: April 2024
Projektlaufzeit: 1 Jahr
Weitere Infos:
Andreas Kürten
+49 2351 1064-101
a.kuerten@kimw.de

Charakterisierung 
von Post-Consumer-
Rezyklaten für neue 
Anwendungen 

Projekttitel: Recycling 2
Projektinhalte: Anknüpfend an 
das erfolgreich abgeschlossene 
Verbundprojekt Recycling 1 mit 
rund 20 Unternehmen entlang der 
gesamten Wertschöpfungskette 
startet im April 2024 ein Folgepro-
jekt im Bereich Rezyklat-Einsatz. 
Das Projekt vertieft die Verwen-
dung von Post-Consumer-Stoff-
strömen aus verschiedenen 
Quellen und behandelt dabei 
Schwerpunkte wie Chargenkon-
stanz, Langzeitverhalten, Emis-
sionen in der Verarbeitung sowie 
Geruchsreduktion der finalen Bau-
teile.
Die Schonung endlicher Ressour-
cen und Wiederverwendung be-
stehender Stoffströme ist für die 
Kunststoffbranche ein essenzielles 
Zukunftsthema. Die Bedeutung 
des Themas Recycling und Re-
zyklat-Einsatz spiegelt sich zu-
nehmend in OEM-Anforderungen 
sowie nationalen und internatio-
nalen Klima- und Nachhaltigkeits-
zielen wider. Hierbei steht nicht 
länger nur der Verpackungssektor 
im Fokus. Verpflichtende Rezy-
klat-Einsatz-Quoten werden künf-
tig auch in anderen Sparten zum 
Standard werden. Für die Wah-
rung der Wettbewerbsfähigkeit ist 
die Auseinandersetzung mit dem 
Thema Rezyklat daher langfristig 
unumgänglich.
Der Einsatz von Recycling-Mate-
rial bringt neben teils hohen Ko-
sten und Beschaffungsproblemen 
auch viele technische Herausfor-
derungen mit sich. Materialkom-

binationen, Verschmutzungen und 
die Vielfältigkeit der Kunststoff-
welt sind nur einige der Aspekte, 
die sowohl den Recycling-Prozess 
als auch die Wiederverwendung 
des recycelten Materials für neue 
Produkte erschweren. Das Ver-
bundprojekt Recycling 2 soll den 
Umgang und Einsatz von Rezyklat 
aus verschiedenen Post Consumer 
Bereichen für technische Anwen-
dungsfelder fokussieren und somit 
Handlungsempfehlungen und Ein-
satzmöglichkeiten für die Projekt-
teilnehmer ableiten. 
Projektstart: April 2024
Projektlaufzeit: 2 Jahre
Weitere Infos:
Thies Falko Pithan
+49 2351 1064-135 
pithan@kimw.de 

Duroplaste: Die 
Eigenschaften sind 
häufig nur wenig 
bekannt

Projekttitel: Duroplastverarbei-
tung
Projektinhalte: Das Kunst-
stoff-Institut beschäftigt sich seit 
vielen Jahren mit dem Thema der 
Duroplastverarbeitung und durfte 
viele Entwicklungsprojekte und 
Prozessoptimierungen begleiten. 
Hierbei hat es sich oft gezeigt, 
dass aufgrund fehlender Informa-
tionsquellen die Eigenschaften der 
duroplastischen Formmassen nur 
wenig bekannt sind. Gerade bei 
der Substitution von metallischen 
Werkstoffen (z. B. zur Verbesse-
rung des „Carbon-Footprint“), als 
Einsatz als Isolationswerkstoff, 
dem schonenden Umhüllen von 
Rotoren / Statoren, dem medien-
dichten Umhüllen von Stanzteilen 
und sensiblen Elektroniken wer-
den die Duroplaste immer interes-
santer.
Das Kunststoff-Institut plant, ab 
April 2024 zu dem Thema „Duro-
plastverarbeitung“ ein Firmenver-
bundprojekt durchzuführen – das 
Projekt richtet sich sowohl an 
Neueinsteiger als auch an Firmen, 
die sich bereits mit dem Thema 
beschäftigen. In dem Projekt wer-
den aktuelle Trends und Entwick-
lungen vorgestellt und mehrere 
Schulungen zu dem Thema der 
„Duroplastverarbeitung“ durchge-
führt, um die Teilnehmer umfas-
send weiterzubilden. Neben den 
allgemeinen Schulungen werden 
die teilnehmenden Firmen fir-
menspezifisch bei geplanten oder 
bereits laufenden Entwicklungs-
projekten zum Thema der Du-
roplastverarbeitung unterstützt. 
Die Teilnehmer sollen ausreichend 
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KOOPERATIONS- & VERBUNDPROJEKTE

Wissen vermittelt und Schulungs-
unterlagen ausgehändigt bekom-
men, um Bauteile auszulegen, 
Formmassen auszuwählen und 
den Einsatz von Duroplasten selb-
ständig bewerten zu können.
Projektstart: April 2024
Projektlaufzeit: 1 Jahr
Weitere Infos:
Christian Kürten
+49 2351 1064-102
c.kuerten@kimw.de

Was sagt das 
Werkzeug über 
die Qualität der 
Produkte?

Projekttitel: Smart Monitoring 3
Projektinhalte: Als Herzstück 
der Spritzgießproduktion ist das 
Formwerkzeug oftmals ein Uni-
kat und bedarf entsprechend auf-
wendiger Wartung und Pflege für 
eine erfolgreiche und wirtschaft-
liche Produktion. Durch diverse 
Problemstellungen (wie etwa 
Belagbildung, Schmiermittelver-
brauch, Reibverschleiß oder auch 
Korrosion) können Werkzeug-
schäden verursacht werden. Dies 
muss frühzeitig erkannt werden, 
um die Produktionsstabilität des 
Werkzeuges zu erhalten und teure 
sowie zeitaufwendige Repara-
turen beziehungsweise den Ersatz 
von kompletten Werkzeugele-
menten zu verhindern. Die Kör-
perschallmessung ermöglicht es, 
Werkzeugbrüche bzw. -versagen 
frühzeitig zu erkennen oder War-
tungsintervalle evidenzbasiert zu 
planen. 
In Zusammenarbeit mit der Fir-
ma wearTell wurden seit 2021 
bereits zwei Verbundprojekte er-
folgreich durchgeführt, die den 
Teilnehmern die Möglichkeit zur 
Nutzung der Körperschalltechnik 
in der eigenen Fertigungsumge-
bung bietet. Zusätzlich erfolgen 
am Kunststoff-Institut ergänzende 
Untersuchungen. In dem jetzt ge-
planten Verbundprojekt soll die 
Mustererkennung von Produkti-
onszuständen und Fehlerbildern 
durch KI-Implementierung in die 
Systeme von wearTell integriert 
werden. Hierdurch soll eine indi-
viduelle Anpassung des Systems 
an typische Fehlerursachen in den 
Fertigungsprozessen der Teilneh-
mer ermöglicht werden.
Die Projektteilnehmer können das 
Gerätesystem der Firma wearTell 
für neun Monate nutzen – die An-
zahl der teilnehmenden Unterneh-
men ist daher auf maximal zehn 
begrenzt.
Projektstart: Juni 2024

Projektlaufzeit: 10 Monate
Weitere Infos:
Christian Kürten
+49 2351 1064-102
c.kuerten@kimw.de

Biopolymere bieten 
neue Perspektiven 
für mehr 
Nachhaltigkeit

Projekttitel:  Biopolymere – Auf-
lage 2024
Projektinhalte: Nach dem erfolg-
reichen ersten Verbundprojekt die-
ser Art plant das Kunststoff-Insti-
tut Lüdenscheid zum August 2024 
eine Neuauflage des Verbundpro-
jektes „Biopolymere – Auflage 
2024“. Auch dieses Projekt wird 
sich mit den Einsatzmöglichkeiten 
von Biopolymeren beschäftigen.
Das Thema der Nachhaltigkeit 
ist das Kernthema der aktuellen 
Zeit, dem sich besonders auch die 
Kunststoffindustrie zu stellen hat. 
Jedes Unternehmen ist gefordert, 
nachhaltiger zu produzieren und 
seinen CO2-Fußabdruck zu mini-
mieren. Der Faktor Material stellt 
in der Bauteilproduktion nicht nur 
kostentechnisch, sondern auch 
energetisch den Hauptaspekt dar. 
Daher muss die Steigerung der 
Nachhaltigkeit zwangsweise auch 
über den Materialeinsatz führen. 
Die Etablierung einer Kreislaufwirt-
schaft ist eine Option, aber nicht 
für jedes Unternehmen oder Pro-
dukt die Lösung. Der Einsatz von 
biobasierten und/oder biologisch 
abbaubaren Polymeren, gegebe-
nenfalls in Kombination mit der 
Kreislaufwirtschaft, kann eine Lö-
sung darstellen. Aber welche Ma-
terialien und Hersteller gibt es? 
Welche Eigenschaften besitzen die-
se und inwieweit lassen sich Eigen-
schaften anpassen? Wie sehen die 
Verwertungsmöglichkeiten aus? 
Eine der Hauptfragen: Sind diese 
Werkstoffe wirklich nachhaltiger?
Die Teilnehmer sollen in die Lage 
versetzt werden, zu beurteilen, 
welche Materialien für die eigenen 
Produkte eingesetzt werden kön-
nen und ob diese die Nachhaltig-
keit erhöhen. Daher sollen sowohl 
grundlegende als auch produktbe-
zogene Fragestellungen rund um 
die Einsatzfähigkeit von Biopo-
lymeren Beantwortung finden. Zu-
sätzlich ist eine Materialrecherche 
je Unternehmen inkludiert.
Projektstart: August 2024
Projektlaufzeit: 1 Jahr
Weitere Infos:
Julia Loth
+49 2351 1064-161
loth@kimw.de

Welche Rolle künftig Kunststoffe 
im Automobilbau spielen können, 
beleuchtet ein neues Projekt.
Die Antworten auf diese Fragen 
sind von enormem Interesse für 
die gesamte Kunststoffbranche, 
produzierende Unternehmen mit 
internationalen Strukturen sowie 
mittelständische Unternehmen in 
der Region. Große und kleine Au-
tomobilzulieferer stehen vor der 
Herausforderung, den Wandel der 
heutigen Zeit aktiv zu gestalten 
und mitzubegleiten. Die E-Mobilität 
und die Produktion unter Aspekten 
der Nachhaltigkeit verlangen nach 
neuen Prozessen, Konzepten und 
Ideen. Hier geht es werkstofflich 
um Fragestellungen, wie etwa Re-
zyklate und Biomaterialien zum 
Einsatz kommen werden oder wie 
die Materialien höhere Anforde-
rungen im Bereich der elektroma-
gnetischen Verträglichkeit (EMV) 
und des Flammschutzes erfüllen 
können. Lassen sich bei geringem 
CO2-Fußabdruck und niedrigen Ko-
sten noch hochwertige dekorative 

Interioroberflächen erzeugen? Und 
welchen Einfluss nehmen politische 
und weltwirtschaftliche Faktoren 
auf die gesamte Situation?
Am Kunststoff-Institut Lüden-
scheid hat im April 2024 zu die-
sen und weiteren Themen ein 
achtmonatiges Forschungsprojekt 
begonnen, das eine Trendrecher-
che und einen Faktencheck unter 
technischen und wirtschaftlichen 
Aspekten beinhaltet. Initiiert und 
vergeben von der Gesellschaft 
zur Wirtschafts- und Strukturför-
derung im Märkischen Kreis mbH 
(GWS) wird das Vorhaben im Rah-

men des vom Bundesministerium 
für Wirtschaft und Klimaschutz 
geförderten Projekts „ATLAS – Au-
tomotive Transformationsplattform 
Südwestfalen“ durchgeführt. Ziel 
ist die Darstellung, Vermittlung 
und Dokumentation von Trends 
und Fakten zur Fragestellung, wo 
und wie Kunststoffe im Automobil-
bau aus aktueller Sicht in Zukunft 
eingesetzt werden, um Impulse zu 
setzen, wie sich die Branche zu-
künftig wettbewerbsfähig aufstel-
len kann.
Die Teilnahme am Projekt ist ko-
stenfrei. Interessierten Unterneh-
men soll ein diskriminierungsfreier 
Zugang zu Aktivitäten und Ergeb-
nissen ermöglicht werden. Das 
Kunststoff-Institut wird hierzu drei 
Projekttreffen mit Fachvorträgen 
veranstalten, um ein Kennenler-
nen sowie den gegenseitigen Aus-
tausch zu fördern.
Weitere Infos:
Dominik Malecha
+49 2351 1064-132
malecha@kimw.de

Spielen Kunststoffe für die Zukunft des 
Automobilbaus noch eine wichtige Rolle?
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KIMWPORTRAIT:
Dominik Malecha

Vor fast 16 Jah-
ren begann Do-
minik Malecha 
während seines 
berufsbegleiten-
den Studiums 
zum Maschinen-
bauingenieur mit 

Schwerpunkt Kunststofftechnik 
an der Fachhochschule Südwest-
falen seine berufliche Laufbahn 
am Kunststoff-Institut Lüden-
scheid. Gestartet als Projektin-
genieur für Oberflächentechnik, 
hat er im Institut von Beginn an 
Verbundprojekte bearbeitet und 
verantwortet seit vielen Jahren 
verschiedene Projekte. Seit 2013 
leitet er die Abteilung Oberflä-
chentechnik für Formteile und ist 
seit diesem Jahr Prokurist und 
Mitglied der Geschäftsleitung der 
KIMW GmbH, u. a. verantwortlich 
für Verbundprojekte.
Gegenwärtig leitet er die Pro-
jekte  „Oberflächenbehandlung 
von Kunststoffformteilen“ sowie 
„Die Zukunft der Kunststoffe im 
Automobilbau“.
„Mich motivieren die facetten-
reichen Aufgabenstellungen 
rund um die Kunststoffe, die wir 
mit und für unsere Kunden be-
arbeiten und lösen dürfen. Die 
Oberflächentechnik hat bei mir 
natürlich einen besonderen Stel-
lenwert. Damit bin ich damals 
als Quereinsteiger im KIMW ge-
startet und die umfangreichen 
Möglichkeiten zur Dekoration, 
zum Schutz und zur Funktiona-
lisierung von Kunststoffen faszi-
nieren mich. Den gegenwärtigen 
Transformationsprozess mit tol-
len Mitarbeitenden zu gestalten, 
macht den Reiz aus“, so Dominik 
Malecha.
Weitere Infos:
Dominik Malecha
+49 2351 1064-132
malecha@kimw.de
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Ansprechpersonen

   Dr. Burkhard Zimmermann
   Mitglied der Geschäftsführung 
   +49 211 33999-332 | +49 173 4511517
   burkhard.zimmermann@bestgruppe.de

   Stefan Peters
   Mitglied der Geschäftsführung
   +49 211 33999-371 | +49 172 2332611
   stefan.peters@bestgruppe.de

   Heike Eckloff
   Leitung Kundenmanagement
   Konzernkundschaft, Prokuristin
   +49 211 33999-374 | +49 175 4125368
   heike.eckloff@bestgruppe.de

   Andreas Thüs
   Kundenmanagement
   Firmenkundschaft
   +49 211 33999-388 | +49 170 8124613
   andreas.thues@bestgruppe.de

Weiterhin führt der „European 
Green Deal“ mit ESG-Vorgaben als 
weiterer Treiber dazu, dass Versi-
cherer die Kapazitäten für Versi-
cherungsschutz in dieser Branche 
immer weiter verknappen. Es wird 
daher immer schwieriger für Un-
ternehmen, überhaupt Deckung 
zu bekommen und wenn dies ge-
lingt, dann mit steigenden Prä-
mien. Um so wichtiger ist es für 
Unternehmen, einen Partner an 
der Seite zu haben, der diese Ent-
wicklungen kennt und die Interes-

sen der Unternehmen gegenüber 
Versicherern vertritt.

Die BEST GRUPPE ist ein in Düs-
seldorf ansässiger, bundesweit 
tätiger und von Versicherern un-
abhängiger Versicherungsmakler, 
der fast ausschließlich Firmen-
kundschaft betreut. 2010 gegrün-
det, gehört das Unternehmen 
heute mit ca. 70 Mitarbeitenden 
zu den größten eigenständigen 
inhabergeführten Maklerhäusern 
in NRW. Neben der Immobilien- 

und Lebensmittelwirtschaft ist die 
Kunststoff-Branche ein wesent-
licher Fokus der Expertise, wobei 
hauptsächlich Unternehmen des 
Mittelstandes betreut werden. Seit 
2024 ist die BEST GRUPPE Netz-
werkpartnerin des Kunststoff-In-
stitutes Lüdenscheid (KIMW) 
sowie Fördermitglied des Gesamt-
verbandes der Kunststoffverarbei-
tenden Industrie e. V. (GKV).

Eine weitreichende Risikoanaly-
se, die darauf aufsetzende, maß-

geschneiderte und wirtschaft-
lich sinnvolle Risikodeckung, 
die fortlaufende Beratung und 
persönliche Betreuung sowie die 
umfassende Begleitung, insbe-
sondere im Schadenfall vor Ort 
– das und vieles mehr bietet die 
BEST GRUPPE alles aus einer 
Hand. Ergänzt wird das bran-
chenspezifische Leistungsspek-
trum durch Versorgungswerke 
für Belegschaften sowie private 
Versicherungslösungen für Un-
ternehmer.

Der BESTe Rat: 
persönlich, 
kompetent, fair!

Weitere Infos:
BEST GRUPPE 
Ernst-Gnoß-Str. 24
40219 Düsseldorf 
+49 211 33999-0
info@bestgruppe.de
bestgruppe.de

FIRMENPORTRAIT

Risikomanagement
Neuer Netzwerkpartner:
Die BEST GRUPPE 
Risikomanagement spielt in der 
heutigen Zeit eine immer wichtigere 
Rolle, um die Existenz eines Unter-
nehmens für unvorhersehbare Er-
eignisse zu sichern. Cyber-Vorfäl-
le, Betriebsunterbrechungen z. 
B. durch fragile Lieferketten, re-
gulatorische Änderungen, Man-
gel an Personal, Klimawandel mit 
extremen Wetterlagen und vieles 

mehr stellen insbesondere die mit-
telständischen Unternehmen auch 
in der kunststoffverarbeitenden 
Industrie vor wachsende Heraus-
forderungen (siehe Abbildung). 
Dabei sind gerade diese Firmen oft 
in einer „Sandwich-Position“ zwi-
schen einkaufsstarken Kunden und 
ebenso großen internationalen 
Rohstofflieferanten.

Aus Sicht der Sachversicherer 
stellt die Kunststoff-Branche ein 
sog. „schweres Risiko“ dar, hat 
also mit hohen Schadensum-
men pro Versicherungsfall und 
aufwändiger Prävention zu tun, 
was in der Regel hohe Prämien 
sowie hohe und steigende Auf-
lagen an den Brandschutz nach 
sich zieht.

Top 10 Geschäftsrisiken in Deutschland 2024
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FACHBEITRAG

Grundlagen des Metall- 
direkteinspritzens
Das Verfahren des Metalldirekt-
einspritzens ist ein zweistufiger 
Prozess zur Produktion von hy-
briden Kunststoff-Metall-Bau-
teilen, der an das 2K-Spritz-
gießverfahren angelehnt ist. Es 
kombiniert die Vorteile der Werk-
stoffe Metall und Kunststoff und 
ermöglicht eine hohe Automati-
sierung, was zu einer ähnlichen 
Effizienz und Wirtschaftlichkeit 
wie beim herkömmlichen Kunst-
stoffspritzgießen führt. Zuerst 
werden die Kunststoffrohlinge 
hergestellt. Dann wird in einem 
zweiten Schritt die flüssige Me-
tallkomponente direkt in die für 
das Metall vorgesehenen Kanä-
le, Flächen oder Kavitäten des 
Kunststoffbauteils eingespritzt. 
Das Öffnen der Kavitäten kann 
durch verschiedene 2K-Techni-
ken des Kunststoffspritzgießens 
erfolgen, wie beispielsweise 
Einlegetechnik, Kernzugtechnik 
oder Drehteller/Indexplatte. Auf 
diese Weise können Hybridbau-
teile in einem einzigen Prozess-
schritt produziert werden.

Metalldirekteinspritzen – 
Einsatz und Mehrwert
Durch die Integration des Ein-
spritzaggregates mit dem 
Spritzgießwerkzeug können 
One-Shot-Prozesse realisiert 
werden, die sich insbesondere 
durch eine ausgeprägte Automa-
tisierung und damit verbundene 
hohe Produktivität auszeich-
nen. Da es sich bei dem Metall- 
direkteinspritzen um ein Ur-
formverfahren handelt, bietet 
es zudem einen hohen Gestal-
tungsspielraum für Produkte. 
Ein Beispiel hierfür zeigt sich in 
Abbildung 1, wo in ein Demons- 

tratorbauteil Leiterbahnen di-
rekt eingespritzt wurden. Zu-
sätzlich dazu wurde das De-
monstratorbauteil innerhalb des 
Prozesses mit Federkontaktstif-
ten versehen (goldene Kontakte 
in Abbildung 1). Konventionelle 
Kontaktstifte können mit Hil-
fe des Metalldirekteinspritzens 

auch direkt ausgeformt werden 
(silberne Kontakte in Abbildung 
1). Die Leiterbahnen ermögli-
chen die Übertragung von Strom 
oder Informationen und können 
individuell und frei im Bauteil 

platziert werden, was eine gro-
ße Designfreiheit ermöglicht. 
Dies führt zu einer optimalen 
Nutzung des Bauteilraums und 
zur Entwicklung effizienter und 
funktionaler Produkte.

Weniger Produktionsschritte 
– vergleichbare Performance
Ein weiteres Beispiel für ein mit 
dem Metalldirekteinspritzen ge-
fertigtes Produkt ist in Abbil-
dung 2 zu sehen. Dabei handelt 
es sich um eine Unterputzdose 
mit einer direkt eingespritz-
ten Antenne, die mindestens 
die gleichen Eigenschaften wie 
eine konventionelle Antenne 
aufweist. Aufgrund der ausge-
klügelten Technik bietet das 
Metalldirekteinspritzen einen 

Mehrwert durch die Einsparung 
von Produktionsschritten und/
oder Produktionsabfall, während 
die Produktperformance ver-
gleichbar bleibt oder sogar ver-
bessert wird. Durch den Ersatz 
metallischer Einleger besteht ein 
erhebliches Potenzial zur Ener-
gieeinsparung (bspw. durch den 

Wegfall der Halbzeugfertigung 
inkl. Stanzprozessen etc.). Je 
nach Geometrie des Produkts ist 
ein Angusssystem – ähnlich dem 
bei Kunststoff – erforderlich. 
Diese Angüsse sind jedoch kei-

neswegs Abfall, sondern können 
direkt in den Produktionspro-
zess zurückgeführt werden, was 
zu einer sehr hohen Recycling-
quote führt.

In Zusammenarbeit mit den 
Partnern POLAR-FORM Werk-
zeugbau GmbH und Balver Zinn 
Josef Jost GmbH & Co. KG hat 
die KIMW Forschungs-gGmbH 
im Rahmen des ZIM-Förder-
programms „AMeDi“, eine au-
tomatisierte Anlage zur Metall-
direkteinspritzung, entwickelt. 
Diese Anlage dient als Erweite-
rung für Spritzgießwerkzeuge, 
wodurch praktisch jedes Spritz-
gießwerkzeug für die Metall-
direkteinspritzung qualifiziert 
werden kann. 

Was die Anlage auszeichnet
Die Anlage besteht aus einem 
Zwei-Kammer-System, in dem 
die Behälter durch eine innova-
tive Ventiltechnik voneinander 
getrennt sind. In die erste Kam-
mer wird das Metall als Feststoff 
zugeführt, aufgeschmolzen und 
bevorratet, wobei die Tempera-
tur des dann flüssigen Metalls re-
gulierbar ist. Das geschmolzene 
Metall fließt durch die oben ge-
nannte Ventiltechnik in die zwei-
te Kammer. Hierdurch wird das 
Metall vordosiert. Eine besonde-
re Herausforderung bestand da-
rin, die Dichtheit der Ventile bei 
Temperaturen von bis zu 240 °C 
sicherzustellen. Neben dem Zu-
führen, Aufschmelzen, Bevorra-
ten und Vordosieren wird durch 
das Metalleinspritzaggregat der 
Einspritzdruck aufgebracht, wo-
durch das Metall in die Kavität 
befördert wird und die metal-
lische Komponente des Form-
teils ausfüllt.
Die Entwicklung der Anlage wur-
de maßgeblich von der Notwen-
digkeit beeinflusst, ihre Dichtig-
keit zu gewährleisten. Dies ist 

aufgrund der geringen Visko-
sität der verwendeten Metall-
legierung und ihrer im Vergleich 
zum Kunststoff deutlich höheren 
Wärmeleitfähigkeit von beson-
derer Bedeutung. Wie bei Kunst-
stoffbauteilen üblich, erfordert 
dies eine detaillierte und indivi-
duelle Analyse der Fließwege so-
wie eine Parameteroptimierung. 
Zu den anzupassenden Parame-
tern gehören unter anderem 
der Einspritzdruck und -zeit, die 
Temperatur der Legierung, des 
Werkzeugs und des Flanschs so-
wie die Dosierparameter. Durch 
eine speziell auf das Metalldi-
rekteinspritzaggregat abge-
stimmte Steuerung können alle 
Parameter eingestellt und der 
Zyklus auf einen 2K-Spritzgieß-
prozess abgestimmt werden.
Das Metalldirekteinspritzen eig-
net sich besonders gut für die 
effiziente Produktion von hybri-
den, funktionalen Bauteilen. Die 
Vorteile dieses Verfahrens liegen 
insbesondere in der geringen 
Anzahl von Prozessschritten und 
der Eignung für die Spritzgieß-
fertigung (hoher Automatisie-
rungsgrad). Die fehlende Halb-
zeugfertigung sowie die einfache 
Recycelbarkeit von Angüssen 

sind weitere Vorteile des Metall-
direkteinspritzens.
Durch die entwickelte Anla-
gentechnik der KIMW For-
schungs-gGmbH ist es mög-
lich, ein Spritzgießwerkzeug für 
das Metalldirekteinspritzen zu 
erweitern, siehe Abbildung 3. 
Die Anlage ist für verschiedene 
Schussgrößen ausgelegt, erfor-
dert dennoch eine individuelle 
Musterung zur Ermittlung opti-
maler Prozessparameter für je-
des zu fertigende Produkt.
Dieses Projekt wird vom Bundes-
ministerium für Wirtschaft und 
Klimaschutz (BMWK) aufgrund 
eines Beschlusses des Deut-
schen Bundestages gefördert.
Weitere Infos:
Jan-Ole Maras
+49 2351 6799-912
maras@kimw.de

Ersatz von metallischen Einlegern 

Anlagentechnik für das Metalldirekteinspritzen 

Abbildung 1: Demonstratorbauteil mit direkt eingespritzten Leiter-
bahnen und direkt angespritzten Kontaktstiften

Abbildung 2: Direkt eingespritzte Antenne in einer Unterputzdose

Abbildung 3: Eingehauste Metalldirekteinspritzanlage auf einem Spritz-
gießwerkzeug

mailto:maras%40kimw.de?subject=
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INNOVATIONEN

Netzwerke auf dieser Seite 
werden gefördert durch:

(Fortsetzung von Seite 1)
Das Netzwerk „Eco4Light – Intelli-
gente Optiken und Systeme für ef-
fizientes Lichtmanagement“ zielt 
darauf ab, konkrete Produkte und 
Lösungsansätze zu entwickeln 
und sie in Forschungs- und Ent-
wicklungsprojekte zu überführen. 
Hauptanliegen ist es, intelligente 
und effiziente Beleuchtungssy-
steme in verschiedenen Bereichen 
voranzutreiben. Dadurch soll 
ein Beitrag zur Reduzierung von 
CO2-Emissionen geleistet und den 
europaweiten Klimaschutzzielen 
entsprochen werden. Der bedarfs-
gerechte Einsatz von intelligenten 
Leuchtmitteln und Beleuchtungs-
systemen wird voraussichtlich zu 
einer jährlichen Reduktion von 
rund 16 Millionen Tonnen Treib-
hausgasemissionen führen.
Erste technologische Ansätze sind 
unter anderem die Entwicklung von 
verbesserten Mikro-/Nanostruk-
turen, um das Licht nur dahin zu 
lenken, wo es benötigt wird und so 
unkontrolliertes Streulicht zu ver-
meiden. Des Weiteren beinhalten 
sie den Einsatz noch intelligenterer 
und kognitiverer Beleuchtungssy-
steme, die mit smarter Sensorik 

ausgestattet sind, um das Umfeld 
zu erkennen und die Lichtintensität 
innerhalb der Systeme zu messen.
Diese Entwicklungen eröffnen Un-
ternehmen neue Anwendungs-
bereiche, insbesondere in der In-
dustrie, im Straßenverkehr, in der 
Gebäudetechnik sowie in der Me-
dizintechnik, im Mobilitätssektor 
und im Smart-Home-Bereich. Das 
Netzwerkkonsortium besteht ins-
gesamt aus 27 Partnern, darunter 
meist kleine und mittelständische 
Unternehmen und Forschungsein-
richtungen, flankiert durch grö-
ßere Unternehmen als assoziierte 
Partner. Das geförderte Netzwerk 
erstreckt sich über drei Jahre, mit 
einer ersten Phase von zwölf und 
einer ab Dezember 2024 anschlie-
ßenden zweiten Phase von 24 Mo-
naten.
Interessenten sind eingeladen, an 
dem zukunftsträchtigen Netzwerk 
teilzunehmen und gemeinsam an 
innovativen Lösungen für ein ef-
fizientes Lichtmanagement zu ar-
beiten.
Weitere Infos:
Tobias Kammans
+49 151 67332824
kammans@kimw.de
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Neues ZIM-Netzwerk zur Nachhaltigkeit in 
der Medizintechnik startet im November ‚24
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Die allgegenwärtigen Folgen des 
Klimawandels und die damit ver-
bundene, möglichst schnelle Ab-
kehr von fossilen Rohstoffen, die 
Bepreisung des CO2-Ausstoßes, 
die Verknappung der Rohstoffe 
sowie die letztens geführte Dis-
kussion um die „Plastiksteuer“ be-
schleunigen den Handlungsbedarf 
der Unternehmen der Kunststoff-
branche, auf alternative Rohstoffe 
umzusteigen. Diese und weitere 
Aspekte bestärken das Vorhaben, 
das Innovationsnetzwerk „Poly-
4Nature – Alternative Werkstoffe 
und natürliche Polymere“ weiter 
auszubauen, das im April 2023 ge-
startet wurde. Ziel des Netzwerks 
ist es, die im Markt befindlichen 
Rohstoffquellen für natürliche Po-
lymere zu identifizieren, deren 
Potentiale zu analysieren, Ent-
wicklungspotentiale aufzuzeigen 
und Produkte hieraus zu gene-
rieren. Das Hauptaugenmerk des 
Netzwerkmanagements in Phase 
1 bestand darin, die technische 

Innovationskraft und Leistungsfä-
higkeit der Netzwerkpartner samt 
Analyse vorhandener Potentiale 
in Forschung und Entwicklung zu 
eruieren. Persönliche Besuche vor 
Ort, Interviews sowie erste Ar-
beitsgruppen führten zu einer sy-
stematischen Erhebung der Kom-
petenzen, der technologischen 
Fähigkeiten und Schwerpunkte 
sowie der individuellen Bedarfe 
im Kontext des Netzwerksschwer-
punkts. Mit dieser Vorgehenswei-
se konnten vermeintliche Kompe-
tenzlücken im Netzwerk detektiert 
und durch gezielte Akquisition 
neuer Partner geschlossen wer-
den. So stellte sich heraus, dass 
es durchaus sinnvoll ist, weitere 
Partner aus der Rohstoffbranche 
in das Netzwerk zu integrieren, 
die zum Teil in der Lage sind, mög-
liche Rohstoffquellen für FuE-An-
sätze zur Verfügung zu stellen 
bzw. Entwicklungspotentiale an-
zuschieben. Die Gewinnung die-
ser neuen Netzwerkpartner führte 

wiederum zu weiteren Technolo-
gieansätzen sowie zu erweiterten 
Möglichkeiten der Umsetzung von 
FuE-Vorhaben in den Werkstoff-
gruppen Algen, Lignin, Biokoh-
lenstoff und NFKs, um nur einige 
Alternativen zu benennen. 

Weit über 50 Ansätze wurden in-
nerhalb einer Arbeitsmatrix unter 
Einbeziehung aller Netzwerkpart-
ner in der Phase 1 des Netzwerks 
analysiert, gewichtet und bewertet. 
Aus ihnen wurden erste FuE-Vor-
haben in die Technologie-Roadmap 
überführt, die die Basis des wei-
teren Vorgehens darstellen und in 
der Phase 2 des Netzwerks laufend 
aktualisiert werden. 
Gegenstand der Phase 2 ist der 
Betrieb und die Verstetigung des 

Innovationsnetzwerkes für alter-
native Rohstoffe und natürliche 
Polymere „Poly4Nature“. Im Vor-
dergrund steht die Nutzung neuer 
und alternativer Rohstoffquellen 
für die Herstellung natürlicher Po-
lymere und deren Verarbeitung. 
Ziel ist die Schaffung neuer Wert-
schöpfungsketten und Deutsch-
land als OEM-Zulieferer für Natur-
werkstoffe zu platzieren.  Diesen 
Weg einzuschlagen, ist insofern 
wichtig und richtig, da alternative 
Rohstoffquellen zukünftig mehr 
denn je gefragt sein werden, um 
innovative Produkte im Markt zu 
platzieren oder z. B. Material-
verluste im Kohlenstoffkreislauf 
ausgleichen zu können. Erste 
Ansätze in Bezug auf die Tech-
nologie- und Entwicklungsfelder 
sind z. B. natürliche Polymere 
maritimen Ursprungs, Einsatz er-
neuerbaren Kohlenstoffs aus Py-
rolyseprozessen, ligninbasierte 
Werkstoffsysteme, Einsatz von 
Naturfasern oder Vorprodukten 

aus natürlichen Wertstoff- bzw. 
Abfallströmen (side stream), die 
keine landwirtschaftlichen Flä-
chen beanspruchen oder aus Ma-
terialresten bestehen, die für hö-
herwertige Stoffströme genutzt 
werden können. In Bezug auf die 
Technologie- und Entwicklungsli-
nien steht eine Technologieroad-
map mit elf unterschiedlichen in-
novativen Projektansätzen aus der 
Phase 1 zur Verfügung, die nun in 
die Umsetzung gebracht werden 
sollen. Weiterhin soll das Netz-
werk verstetigt und ein Fortfüh-
rungskonzept entwickelt werden.
Die zweijährige Phase 2 ist von 
April 2024 bis März 2026 geplant. 
18 kleine- und mittelständische 
Unternehmen, neun Großunter-
nehmen als assoziierte Partner so-
wie acht Forschungseinrichtungen 
bilden das Konsortium. 
Weitere Infos:
Michael Tesch | Steffi Volkenrath
+49 2351 1064-813
volkenrath@kimw.de

Innovationsnetzwerk Poly4Nature:

Alternativen zu konventionellen Materialien mehr denn je gefragt

Eco4Light: Konkrete Produkte 
stehen im Mittelpunkt

In einer Welt, die zunehmend von 
Umweltbewusstsein und sozialer 
Verantwortung geprägt ist, steht 
auch die Medizintechnikbranche 
vor der Herausforderung, nach-
haltigere Produkte und Praktiken 
zu implementieren.
Viele Unternehmen haben be-
reits erste Schritte unternom-
men, indem sie auf biokompati-
ble Materialien umgestellt, den 
Energieverbrauch optimiert und 
Recyclingprogramme eingeführt 
haben. Diese Bestrebungen sind 
jedoch vielfach Einzelaktionen 
und erst der Anfang eines umfas-
senden Wandels, der die gesamte 
Branche transformieren wird.
Mit der Gründung des neuen 
Netzwerkes Sustainability4Health  
sollen neue nachhaltige Medizin-
produkte unter Nutzung der zahl-
reichen Kompetenzen der Netz-
werkpartner entwickelt werden: 
weg von traditionellen Materialien, 
Produkten und Abläufen, hin zu 
zukunftsweisenden Produktinno-
vationen, ohne Kompromisse bei 
Sicherheit und Qualität einzuge-
hen. Dabei ist es unerheblich, ob 
ein Partner bereits in der Medi-
zintechnik tätig ist oder diesen 
interessanten Markt erst noch er-
schließen möchte.
Das Portfolio reicht von der An-
wendung von Biokunststoffen, 
Medizinprodukten aus Recycling-
material über Müllvermeidung in 
Arztpraxen und Kliniken bis hin 
zum effizienten Kunststoffrecy-
cling. Welche Produktideen sich 
daraus ableiten lassen und welche 
weiteren Innovationsideen noch 
entwickelt werden, wird das Netz-
werk zeigen.

So arbeitet das
neue  ZIM-Netzwerk
Im ersten Schritt wird das 
ZIM-Netzwerk als Konsortium 
aus kleinen und mittleren Un-

ternehmen (KMU) sowie Groß-
unternehmen und Forschungs-
einrichtungen gegründet. Die 
einjährige Einstiegsphase dient 
zur Etablierung des Netzwerkes, 
zum Abgleich der Kompetenzen 
der Partner und zur Formulierung 
konkreter Produkt-Entwicklungs-
projekte.
Das gesamte Netzwerk wird – 
wie gewohnt – durch das Kunst-
stoff-Institut geleitet und vom 
Bund mit beeindruckenden 90 

Prozent bezuschusst. In 
der sich anschließenden 
zweijährigen Phase 
werden sich die Netz-
werkpartner in kleine 
Arbeitsgruppen auftei-
len, um vermarktbare 
Produktneuentwick-
lungen umzusetzen. 
Auch hier beträgt die 
Förderung des Bundes 
noch immer 70 bzw. 50 
Prozent der anfallenden 
Netzwerkmanagement-
kosten.
Neben der technischen 
Entwicklung nutzbarer 
Medizinprodukte steht 
die Marktentwicklung 
beispielsweise durch 
gemeinsame Produk-
tions- oder Vertriebs-
strukturen oder son-
stiger Kooperationen 
zwischen den Netz-
werkpartnern auf der 
Agenda.
Erklärtes Ziel ist es, 

das Netzwerk auch nach Ablauf 
der Förderung aktiv zu halten 
und die gemeinsame Produktent-
wicklung für eine nachhaltige 
Medizintechnik voranzutrei-
ben. Die in der Vergangenheit 
durchgeführten zahlreichen 
ZIM-Netzwerke haben gezeigt, 
dass beteiligte Unternehmen 
und Forschungseinrichtungen 
die einzigartige Gelegenheit fin-
den, als Pioniere auf dem Gebiet 
der nachhaltigen Medizintechnik 
identifiziert zu werden und sich 
als Innovatoren und Vorreiter zu 
etablieren.
Interessenten können sich ab so-
fort für eine Teilnahme an dem 
neuen Innovationsnetzwerk regis-
trieren.
Weitere Infos:
Torsten Urban
+49 2351 1064-114
urban@kimw.de

mailto:kammans%40kimw.de?subject=
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(4. bis 6. Juni 2024)
In der Welt der Schaumtechnologie 
steht ein Event bevor, das Experten, 
Anwender und Interessierte glei-
chermaßen begeistert: die inter-
nationale Fachtagung Schäumen. 
Denn nach wie vor ist Thermoplast-
SchaumspritzGuss (TSG) eine der 
Schlüsseltechnologien der Zukunft, 
wenn es darum geht, die von allen 
Branchen geforderten Ressourcen- 
und Gewichtseinsparungen zu er-
reichen. TSG bietet dazu viele wei-
tere Vorteile. Welche das sind und 
was bei dieser Technologie wichtig 
ist, behandelt diese Fachtagung mit 
begleitender Fachausstellung und 
Vorführung im Technikum.
Die Fachtagung beginnt in Lüden-

scheid mit einer vorgeschalteten 
Pre-Conference. Hier wird Newco-
mern die Chance gegeben, Grund-
wissen zum Thema Schäumen zu 
erlangen. Sie können eintauchen 
in innovative Konzepte, die die Zu-
kunft des Schäumens gestalten.
Die Vorträge der Fachtagung, die 
begleitende Fachausstellung und 
die gezeigten Anwendungen im 
Technikum bieten nicht nur fach-
liches Know-how, sondern auch 
Inspiration für zukünftige Projekte 
und Innovationen.
Eine der unschätzbaren Möglich-
keiten der Fachtagung Schäumen 
ist das Netzwerken mit Gleichge-
sinnten. Besucher treffen Fachleute 
aus verschiedenen Bereichen der 

Kunststofftechnik, können Ideen 
austauschen und über künftige 
Trends diskutieren. Die Veranstal-
tung schafft eine ideale Plattform, 
um Kontakte zu knüpfen, Koope-
rationen zu initiieren und sich in 
einem inspirierenden Umfeld wei-
terzuentwickeln.
Weitere Infos:
Uwe Kolshorn
+49 2351 1064-837
kolshorn@kimw.de

(11. Juni 2024)
Der erste Fokustag IMCcon wird 
Mitte Juni in Lüdenscheid statt-
finden, als Treffpunkt zum The-
ma InMould Coating. IMC ist ein 
One-Shot-Verfahren, bei dem 
Kunststoffformteile direkt im 
Spritzguss beschichtet werden. 
Es wird ein Lacksystem innerhalb 
der Kavität über die Bauteile ge-
flutet. Es bietet zahlreiche op-
tische, haptische und funktionale 
Möglichkeiten zur Dekoration 
und zum Schutz von Oberflächen 
und entwickelt sich kontinuierlich 
weiter. Nach vielen Jahren inten-

siver Entwicklung stellt der Ein-
satz in ersten Serienbauteilen die 
Leistungsfähigkeit von IMC unter 
Beweis und es werden sukzessi-
ve neue Teile hinzukommen. Der 
Fokustag ist mithin eine Platt-
form, sich über die vielfältigen 
Möglichkeiten dieser Techno-
logie zu informieren und Wis-
sen auf den neuesten Stand zu 
bringen.
Bei der Veranstaltung werden 
renommierte Material- und An-
lagenhersteller sowie Anwender 
der Technologie Vorträge halten 
und Beispiele der umfangreichen 

Einsatzgebiete mit 
ihren Herausforde-
rungen darstellen. In 
der begleitenden Aus-
stellung warten Mus- 
ter zum Anschauen 
und Anfassen auf die 
Besucher. Sie kön-
nen sich außerdem 
einen praktischen 
Einblick bei der Live- 
Vorführung im Tech-
nikum des Institutes 
verschaffen.
Weitere Infos:
Dominik Malecha
+49 2351 1064-132
malecha@kimw.de

BILDUNG & AKTUELLES

Anmeldungen über www.kimw.shop/de/12-aus-und-weiterbildung

Schäumen bleibt ein wichtiger 
Technologieschlüssel

Brancheneinstieg: 
Wasserstofftechnologie 
für Kunststoffverarbeiter 
(14. Mai 2024, hybrid)
Mit der nationalen Wasserstoff-
strategie der Bundesregierung 
– resultierend aus den 17 globa-
len Nachhaltigkeitszielen (SDGs) 
– wird deutlich, dass diese Tech-
nologie mehr als nur ein wei-
terer Hype ist und auch für KMUs 
großes Zukunftspotential zur 
nachhaltigen Transformation ihrer 
Branche bietet.
Diese Impulsveranstaltung in Lü-
denscheid hat zum Ziel, kunst-
stoffverarbeitenden Unternehmen
f die Chancen durch diese 
 Technologie aufzuzeigen,
f Arten und Einsatzgebiete 
 von Kunststoffbauteilen 
 näher zu erläutern,
f spezielle Randbedingungen 
 zu benennen sowie
f marktwirtschaftliche und poli-

tische Einschätzungen zu der 
Technologie zu machen, damit

Unternehmen nach der Impulsver-
anstaltung bewerten können, ob 
ein Brancheneinstieg für sie sinn-
voll und möglich ist. 
Zielgruppe sind Unternehmen, 
die sich bisher noch nicht inten-
siv mit dieser Thematik beschäf-
tigt haben und von dem Wandel 
profitieren möchten, für die wir 
diesen Nachmittag zum Selbst- 
kostenpreis anbieten.
Weitere Infos: 
Jörg Günther
+49 2351 1064-130
guenther@kimw.de

Die vielen Möglichkeiten der 
IMC-Beschichtung entdecken

„Spannungsrisse – Ursachen und 
Gegenstrategien“: Das ist The-
ma eines  Seminars, das ein all-
zu häufig vorkommendes Problem 
angreift.
Das Werkzeug ist gebaut, der Artikel 
im Spritzgießverfahren hergestellt, 
geprüft und verbaut, die komple-
xen Komponenten sind ausgeliefert 

und schon fast vergessen. Doch 
dann treten erste Auffälligkeiten 
durch Rissbildung im Feld und/oder 
im Lager auf. Das Problem ist vie-
len Akteuren insbesondere im Ma-
terialeinsatz amorpher Kunststoffe 
(wie z. B. PS, SB, SAN, ABS, PMMA, 
COC, PC, PSU) bekannt.
Umgebungsbedingte Spannungs-

rissbildung ist eine der häufigsten 
Versagensursachen bei Fertigteilen 
aus Kunststoff. Die Auswertung der 
am Kunststoff-Institut Lüdenscheid 
durchgeführten Schadensanaly-

sen zeigt, dass ca. 25 Prozent der 
Artikelausfälle auf Spannungsriss-
bildung zurückzuführen sind. Der 
wirtschaftliche Schaden ist enorm, 
weil das Fehlerbild häufig geraume 
Zeit nach der Fertigung auftritt. 
Das neu konzipierte Seminar star-
tet im 2. Halbjahr und bietet Teil-
nehmern aus Konstruktion, Verfah-
renstechnik und Qualitätssicherung 
die Möglichkeit, dem Entstehungs-
risiko des Schadensbildes Span-
nungsrissbildung ebenso gezielt 

wie signifikant entgegenzuwirken.  
Aufbauend auf den Grundlagen der 
Kunststoffe werden Mechanismen 
erläutert, die zu diesem Fehlerbild 
führen. Sind diese hergeleitet, kön-
nen Abhilfemaßnahmen im Hinblick 
auf Materialauswahl, Konstruktion 
und Verarbeitung abgeleitet wer-
den.
Weitere Infos:
Andreas Kürten
+49 2351 1064-101
a.kuerten@kimw.de

Seminar dient Kampf 
gegen häufige Spannungsrisse

(9. bis 10. Oktober 2024) 
Eine Impulstagung des Kunst-
stoff-Instituts Lüdenscheid zur 
Strategie- und Geschäftsmodell-
entwicklung in Berlin unterstützt 
Unternehmen bei der Entwicklung 
neuer Marktperspektiven. 
Geschäftsfeldentwicklungen werden 
angesichts globalisierter Märkte, 
mit Blick auf den steigenden Wett-
bewerb, Qualitäts- und Kostendruck 
zu einer wachsenden Herausforde-
rung. Alle sind gefordert, mit neuen 
Ideen, Ansätzen und Geschäftsmo-
dellen die Wirtschaft anzukurbeln 
und die Zukunft zu gestalten. Stra-
tegie- und Geschäftsmodellentwick-
lung als branchenübergreifendes 

Instrument lässt neue Möglichkeiten 
erkennen und erfolgsversprechende 
Lösungen gemeinsam vorwärts- 
treiben. Innovation als strategische 
Ausrichtung ist wichtig, denn In-
novationen führen gerade im ope-
rativen Bereich zu positiven und 
nachhaltigen Veränderungen. Da-
bei stehen nicht nur Unternehmen, 
sondern auch Cluster, Verbände, 
Vereine, thematische Netzwerke 
und Forschungsstellen in der Pflicht, 
etwa nach einer Anschubfinan-
zierung, einen tragfähigen Busi- 
nessplan zu entwickeln. Doch wie 
findet man seinen strategischen 
Weg? Diese und weitere Fragen 
werden auf der Impulstagung 

von Fachexperten behandelt und 
mit praktischen Beispielen erläu-
tert. Besonderer Wert wird auf den 
aktiven Erfahrungs- und Meinungs-
austausch gelegt.
Die Veranstaltung in Kooperation 
mit LAUFENBERG CONSULTING 
startet am 9. Oktober 2024 um 
12 Uhr, umfasst ein abendliches 
Get-together und endet am näch-
sten Tag um 13.30 Uhr.
Weitere Infos:
Thomas Eulenstein
+49 2351 1064-195
eulenstein@kimw.de

Strategieentwicklung in Berlin: 
Zukunft selbst aktiv gestalten
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(18. Juni 2024)
Kaum etwas spielt eine so bedeu-
tende Rolle im Alltag eines jeden 
Menschen wie das Licht. Als Hin-
tergrundbeleuchtung, zur Orientie-
rung oder als gezielt platziertes De-
signelement: Licht kann vielfältig 
eingesetzt werden, um die Umge-
bung eines Menschen zu gestalten 
– es weckt und steuert Emotionen.
Das Lichtdesign ist somit einer-
seits oft ein selbstverständlicher 
Bestandteil eines Produktes im 
Kunststoffbereich, andererseits 
ist die Beherrschung des Lichts 
zur Erreichung einer gewünschten 
Wirkung sehr komplex und bedarf 
einiger Erfahrung.

Der Fokustag LIGHTINGcon – 
ehemals Fachtagung Lichtdesign 
– widmet sich voll und ganz der 
Themenkombination Licht und 
Kunststoff. Es werden lichttech-
nische Grundlagen vermittelt, 
moderne Zukunftsthemen be-
handelt und Designtrends vor-

gestellt. Aus unterschiedlichen 
Produktbereichen werden neu-
artige Lösungen präsentiert, 
beispielsweise zu innovativen 
Lichtquellen, Lichtleitern und 
Materialien für die Lichtlenkung 
und Lichtstreuung. Darüber hi-
naus werden bei der Veranstal-
tung aktuelle Anwendungsbei-
spiele gezeigt, etwa aus dem 
Bereich Automotive, sowie Wir-
kungszusammenhänge und ge-
eignete Herstellungsverfahren 
aufgezeigt. 
Weitere Infos: 
Dr. Angelo Librizzi
+49 2351 1064-134
librizzi@kimw.de

LIGHTINGcon mit Trends rund um die Beleuchtung

FACHTAGUNGEN & VERANSTALTUNGEN
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BILDUNG & AKTUELLES

Für die Identifikation von Werkstoffen und 
Verunreinigungen sind Datenbanken für 
Analysegeräte essenziell. Seit 2016 bietet 
das Kunststoff-Institut in Kooperationen mit 
Netzsch Gerätebau (für DSC-Analysen) und 
Bruker Optics (für FTIR- und Raman-Spektro-
skopie) stets aktualisierte Datenbanken an. 
Durch die jährlichen Updates hat sich der 
Umfang der Datenbanken inzwischen auf 
mindestens 1200 Einträge (DSC und FTIR) 
verdoppelt. Durch immer neue Werkstoffe, 
auch aus den Bereichen Biokunststoffe und 
3D-Druck-Materialien, gehört die Daten-

bank zu den aktuellsten auf dem Markt und 
bietet neben den Thermogrammen bzw. 
Spektren auch noch viele weitere Randin-
formationen zum geprüften Werkstoff. Ein 
besonderer Mehrwert ist, dass dieselben 
Proben für die unterschiedlichen Daten-
banken verwendet wurden, wodurch die 
Aussagekraft in der Kombination der Ver-
fahren deutlich steigt. 
Weitere Infos:
Martin Doedt
+49 2351 1064-125
doedt@kimw.de

Weiterentwicklung der IR-
und DSC-Materialdatenbanken

Attraktive Frühjahrsrabatte
auf alle Ratgeber des Instituts

Ein dramatisches Bild zeich-
net sich ab. Bereits seit einigen 
Jahren brechen die Zahlen von 
Auszubildenden und Studieren-
den im Bereich Kunststofftech-
nik deutschlandweit massiv ein.

In den Jahren 2024 und 2025 
sind nun die Folgen des immen-
sen Fachkräfterückgangs, etwa 
von ausgebildeten Verfahrens-
mechanikern Kunststoff/Kaut-
schuk und Studienabsolventen der 
Kunststofftechnik, in der Indus-
trie deutlich spürbar. Das ist eine 
alarmierende Situation für ganze 
Wirtschaftszweige, die gleichzei-
tig auch in vielen anderen tech-
nischen Bereichen mit ähnlichen 
Trends konfrontiert werden.
Das Kunststoff-Institut Lüden-
scheid sieht sich in der besonderen 
Verantwortung, dem Fachkräfte-
mangel entgegenzutreten und für 
seine Mitgliedsunternehmen in der 
Region und deutschlandweit Fach-
kräftenachwuchs zu gewinnen. 
Hierzu wurde zu Jahresbeginn im 
Rahmen der Trägergesellschafts-
versammlung des Kunststoff-In-
stituts das Programm des Fach-
kräftescouts ins Leben gerufen. 
Bereits in der Vergangenheit 
konnte bewiesen werden, dass der 
gezielte Einsatz von Scouts für be-
deutende Themenfelder und aktu-
elle Trends (Technologiescout seit 
2010, Umweltscoutin seit 2020) 
zu langfristigen Erfolgen führt, von 
denen die Mitgliedsunternehmen 
profitieren.
Das Institut steht seit über 30 Jah-
ren für Qualität und Kompetenz 
in kunststofftechnischer Aus- und 
Weiterbildung. Motivierte und er-
fahrene Trainer garantieren in 
einem umfassenden jährlichen Se-
minarprogramm von über hundert 
Kursen, Schulungen und Tagungen 
umfassenden Know-how-Transfer 
auf hohem Niveau. Im Hintergrund 
stehen ein hochmodernes Techni-
kum, ein herausragendes Prüfla-
bor und die Möglichkeit, Wissen 
auf sämtlichen modernen Medien 
und Kanälen anzubieten. Das In-
stitut kann sich dieser anspruchs-
vollen Aufgabe somit umfassend 
und gut vorbereitet stellen.
Wie sieht das Leistungsportfo-

lio des Fachkräftescouts aus? 
Sein  Fokus liegt zum einen auf 
der breiten Repräsentation der 
Kunststofftechnik an Ausbildungs-
stätten aller Art, der allgemeinen 
Bekanntmachung des Fachkräf-
temangels in diesem Bereich und 
der Begeisterung  für die techno-
logischen Möglichkeiten und die 
Zukunftsfähigkeit der Berufsbilder. 
Zum anderen sollen die Unterneh-
men im Netzwerk zu optimaler Su-
che und Ansprache neuer potenti-
eller Mitarbeiter befähigt werden.

Scout wird mit vielen 
Initiativen aktiv 
Beispiele für die Aktivitäten sind 
etwa das Angebot der Unterstüt-
zung bei der textlichen Gestal-
tung von Stellengesuchen und 
der Eigendarstellung im Bereich 
der neuen Medien, die kostenfreie 
Nutzung der KIMW-Plattformen 
für die Stellensuche und geplante 
Aktionen (z. B. Messe- oder Fir-
menbesuche), um Schüler, Auszu-
bildende und Studierende mit Un-
ternehmen zusammenzubringen.
Schon im Vorfeld hat das Kunst-
stoff-Institut die Initiative er-
griffen. Bereits am 30. Januar 
2024 ging mit einer interaktiven 
Gastvorlesung an der Universität 
Siegen ein erstes Pilotprojekt an 
den Start. Im Rahmen einer gut 
besuchten Grundvorlesung im 
Fachbereich Maschinenbau wur-
de 90 Minuten lang zum Thema 

„Kunststoffe – Vielfältig, Nachhal-
tig, Digital“ über die zahlreichen 
vorteilhaften Eigenschaften des 
Werk- und Wertstoffes berichtet. 
Ziel war es weiterhin, sachlich 
darüber aufzuklären, dass Kunst-
stoff nicht nur als Abfall und Um-
weltproblem gesehen werden darf, 
sondern, dass sein Einsatz unter 
Nachhaltigkeitsgesichtspunkten 
nachvollziehbar begründet wer-
den kann und er im direkten Ver-
gleich mit anderen Werkstoffen 
oftmals die klügere Wahl ist. Ab-
schließend wurde mit Beispielen, 
wie etwa dem Einsatz künstlicher 
Intelligenz zur Prozessoptimie-
rung, aufgezeigt, dass die Kunst-
stofftechnik ein innovatives und 
zukunftsorientiertes Feld ist, das 
für alle interessant ist, die einmal 
an der Schnittstelle von technolo-
gischer Entwicklung und nachhal-
tiger Produktion arbeiten wollen. 
Das Kunststoff-Institut bietet die 
Präsentation im Folgenden auch 
an anderen Stellen an, um auch 
fachfremd proaktiv für das Berufs-
feld zu werben. Allen Interessier-
ten wird dabei grundsätzlich die 
Möglichkeit eröffnet, ein Praktikum 
oder eine Abschlussarbeit am In-
stitut durchzuführen, um sich zu 
orientieren oder den gewünschten 
Weg einzuschlagen.
Weitere Infos:
Dr. Konrad Kiefer
+49 2351 1064-138
kiefer@kimw.de

Immer neue Initiativen werben für die Branche

Mit dem Fachkräftescout 
gegen den Fachkräftemangel
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Werbung um Fachkräfte an der Universität Siegen per Gastvorlesung

Neuer Standard
für PA-Rezyklate
Mit der DIN SPEC 91481 wurde 
nun erstmals ein Standard für Po-
lyamid-Rezyklate entwickelt. Initi-
iert wurde sie von cirplus. Die Lei-
tung des Konsortiums, welches aus 
19 Organisationen aus der gesam-
ten Wertschöpfungskette bestand, 
übernahm das IKK Hannover ge-
meinsam mit dem KIMW.
Das Konzept des neuen Standards 
basiert auf der 2021 veröffentlich-
ten DIN SPEC 91446, die aktuell 
in einen europäischen Standard 
(prEN 18065) überführt wird. 
Kernelement im neuen Standard 
ist die Festlegung der Datenqua-
litätslevel für PA-Rezyklate. Die 
Materialien werden hierdurch nach 
Datentiefe vorliegender Informati-
onen und Kennwerte klassifiziert.
Weitere Infos:
Martin Doedt
+49 2351 1064-125
doedt@kimw.de

Mit den Frühjahrsrabattierungen auf die Rat-
geber und Ratgeber-Sets des Kunststoff-In-
stitutes Lüdenscheid können Interessenten 
bis zum 15. Mai 2024 richtig sparen: 
f 10 Prozent auf „Ratgeber Formteilfehler“, 

„Basiswissen Spritzgießen“ oder „K-Ma-
nagement Book“ 

f 15 Prozent auf alle Sets
f 20 Prozent bei Abnahmemengen ab  10 

Stück oder 10 Sets
Bestellungen erfolgen über den Online-Shop.
Mehr Sichtbarkeit erzielen Unternehmen 
durch die firmenspezifischen Umgestal-

tungen der Ratgeber. So können sie ihren 
Kunden eines der bewährten Handbücher 
im eigenen CI präsentieren.
Weitere Infos:
Elke Dormann
+49 2351 1064-119
dormann@kimw.de

PFAScon – Die Bedeutung die-
ser Buchstabenkombination er-
schließt sich auch einem Fachpu-
blikum nicht auf den ersten Blick. 
Was verbirgt sich hinter dieser Ab-
kürzung? Im Grunde ist es schnell 
erklärt: Zum einen handelt es sich 
um ein neues Veranstaltungs-
format des Kunststoff-Instituts 
Lüdenscheid. Die Fokustage zu 
Schwerpunktthemen und aktu-
ellen Brennpunkten in der Kunst-
stoffbranche werden zukünftig mit 
dem Kürzel „con“ bezeichnet, was 
dem englischen „convention“ oder 
„conference“ entlehnt ist.
Neu ist nicht nur die Bezeichnung, 
sondern auch der Inhalt. Die Ver-
anstaltungen sind so konzipiert, 
dass sie eine hohe Informations-
dichte aufweisen und zudem Pha-
sen enthalten, die insbesondere 
den Austausch der Teilnehmer in 
Diskussionsrunden fördern und 
beispielsweise im Rahmen von 
Kreativworkshops zur Erkenntnis-
bildung des Einzelnen beitragen. 
Auf diese interaktive Weise bieten 
die Veranstaltungen einen beson-
deren Mehrwert und lassen den 
Teilnehmer sehr intensiv in die Fo-
kusthemen eintauchen.
Zum anderen findet sich mit 
den vier Buchstaben „PFAS“ das 
Hauptthema der Veranstaltung 

in der Bezeichnung wieder – die 
momentane Situation eines dro-
henden Verbots von per- und po-
lyfluorierten Alkylsubstanzen nach 
einem universellen Beschrän-
kungsvorschlag der Europäischen 
Chemikalienagentur (ECHA). 
Die Veranstaltung fand als erste 
ihrer Art am 14. März statt und 
hatte auf Anhieb gute Resonanz. 
Neben den zwölf Fachvorträgen, 
die den Teilnehmern breite Ein-
blicke in vielerlei Aspekte aus 
den Bereichen Analytik, Materi-
alien und Oberflächentechnik ge-
währten, fand ein äußerst reger 
Austausch zwischen den Besu-
chern statt. Einigkeit herrschte, 
dass ein solches Verbot massive 
Auswirkungen auf die Kunststoff-
produktion und beteiligte Wirt-
schaftszweige hätte, weshalb die 
von politischer Seite angestrebten 
differenzierten und risikobasierten 
Regulierungsansätze sehr befür-
wortet und unterstützt werden.
Das Kunststoff-Institut ist zum 
Thema PFAS auch weiterhin An-
sprechpartner zur Orientierung 
und individuellen Potentialab-
schätzung.
Weitere Infos:
Falko Pithan
+49 2351 1064-135
pithan@kimw.de

PFAScon: Neues Format
für brandaktuelles Thema
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